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r 93. Halle, Mittwoch den 19. April
Hierzu zwei Beilagen.

Deutſchland.
S Halle, d. 19. April. (Das Vereinigungsrecht.)

Das Recht, in Vereinigungen ungehindert zuſammenzutreten
(Vereinigungs- oder Aſſociationsrecht), iſt einer der weſentlich
ſten Beſtandtheile des konſtitutionellen Lebens. Dies iſt als
Grundſatz überall anerkannt und die Forderung deſſelben ſtets
mit in die erſte Reihe der konſtitutionellen Begehren aufgenom-
men worden. Bereits hat man auch in vielfacher Weiſe von
dieſem Rechte Gebrauch gemacht, und namentlich iſt daſſelbe in
Berlin bei Begrundung des konſtitutionellen Clubbs
kurz nach den großen Maärztagen in Anwendung gekommen.
Dieſer Clubb, welcher auch dem hier entſtandenen gleichnami-
gen Verein als Vorbild gedient hat, erweitert ſeine Wirkſam-
keit von Tage zu Tage. Der nachfolgende uns ſo eben zuge-
ſandte Aufruf giebt davon ein neues Zeugniß ſo wie auch der
Umſtand, daß der Berliner Clubb am 14. d. die Gruündung
einer „konſtitutionellen Clubbzeitung beſchloſſen hat,
deren Redaktion unſerm frühern Mitbürger, dem Dr. Robert
Prutz, anvertraut worden iſt. Wenn wir in Bezug auf den
konſtitutionellen Clubb im Allgemeinen hier noch etwas aus-
ſprechen moöchten, ſo wäre es, daß derſelbe neben ſeinem fremd-
ländiſchen Namen zu beſſerem Verſtandniſſe fur Viele auch die
deutſche Bezeichnung Verfaſſungsverein annehme. Den
erſten Namen ganz abzulegen, wurde nicht wohl angehen, da
ſich mit demſelben bereits ein beſtimmter hiſtoriſcher Begriff
verbunden hat die Mitbezeichnung „Verfaſſungsverein“
wurde aber auch außer der Ruückſicht fur das Deutſche und
Mehrverſtandliche noch den Vortheil bringen daß damit jeder
Schatten von ariſtokratiſcher Farbung, die in den auslandi-
ſchen Worten liegen konnte, hinweggenommen waäre. Und auch
nicht ein Harchen von Ariſtokratismus darf einem Verfaſſungs-
vereine anhangen, der es treu und redlich mit dem ganzen
Volke meint und zu welchem der Zutritt fur Jeden aus
dem Volke freiſteht.

Der Aufruf des Berliner konſtitutionellen Clubbs lautet:
An unſere Mitbürger in den Provinzen!

Unter den großen Errungenſchaften unſerer jüngſten Tage
nimmt das Vereinigungsrecht eine der erſten und wichtigſten

Stellen ein in ſeiner allgemeinſten und weiteſten Benutzung iſt
der Nation eine Schule politiſcher Bildung, politiſcher Entwicke
lung geboten, die wir bis dahin nur allzuſchmerzlich vermißt
haben.

Der unterzeichnete conſtitutionelle Clubb gehört zu den Er
ſten, welche ſich dieſes Rechtes bedient haben. Er hat es ge-
than auf Grund der Ueberzeugung, erſtlich, daß Freiheit die
Ordnung Ordnung die Freiheit beſchützen und ergänzen muß
zweitens, daß ein wahrhaftes und durchgreifendes conſtitutionel-
les Königthum, wie es uns in Folge der jüngſten großartigen
Ereigniſſe zugeſichert iſt, dem Bedürfniß der Nation und ihrer
gegenwärtigen Lage am Meiſten entſpricht endlich daß nur diejenige
Freiheit wirklich exiſtirt und nur diejenige geſichert iſt, welche in
dem Bewußtſein der Nation ſelber lebt, und daß daher jede
fernere Entwickelung unſeres politiſchen Lebens hervorgehn muß
aus allgemeinſter Ueberzeugung, allgemeinſter Verſtändigung.

Jndem der conſtitutionelle Clubb ſich mit dieſen Grund
ſätzen in Uebereinſtimmung glaubt mit der Mehrzahl der Na-
tion und ihren edelſten, ihren beſten Kräften, richtet er an
ſeine theuren Mitbürger in den Provinzen die Aufforderung,
auf dieſer gemeinſamen Grundlage gleichfalls, in Städten wie
in ländlichen Kreiſen, zu ähnlichen politiſchen Vereinigungen
zuſammenzutreten: Vereinigungen, welche, als gleichberechtigte
und verbrüderte Kräfte, ſich durch Austauſch der Anſichten,
Beſtrebungen und Verhandlungen mit dem unterzeichneten Clubb
in Verbindung ſetzen und gemeinſchaftlich mit ihm das große
Werk unſerer politiſchen Befreiung zu fördern ſuchen.

Dieſelbe Bitte richtet er an diejenigen Clubbs, welche ſich
in den Provinzen etwa bereits gebildet haben und ſich dabei auf
verwandter Grundlage bewegen; auch ſie ladet er ein, ſich mit
ihm in brüderlichen Verkehr zu ſetzen.

Der Dienſt der Freiheit iſt ein allgemeiner; er bedarf viele
Kräfte, viele Mittel. Theure Mitbürger! Man hat uns
eine Verfaſſung verheißen auf den breiteſten Grundlagen. Die
wahre breiteſte Grundlage, auf welcher allein Verfaſſungen ſich
gründen können, gründen dürfen, ſind die theilnehmenden die
begeiſterten Herzen des Volks.

Jn dieſem Sinne iſt es, daß wir Jhnen unſere Bruder-



hand reichen ſchlagen Sie ein! und möge der Genius unſeres
Vaterlandes, der Genius der Freiheit unſer Bündniß ſegnen!

Berlin den 12. April 1848.
Der conſtitutionelle Clubb.

Ludwig Crelinger, Sprecher. Aegidi. Otto Crelin-
ger. v. Dazür. Dove. Furbach. Jordan. Lette.
Das Comité behufs der Verbrüderung mit den Provinzen:

Otto Crelinger, Dorotheenſtr. Nr. 8. v. Dazür, Moh-
renſtraße Nr. 60. Wilhelm Jordan, Kochſtraße Nr. 58.
Robert Prutz, Kanonierſtr. Nr. 16. Werther, Louiſen-

ſtraße Nr. 45.
NB. Einſendungen durch Buchhändlergelegenheit ſind an

B. Behr's Buchhandlung in Berlin zu richten.
Berlin, d. 17. April. Der Hof-Jägermeiſter Graf

von Reichenbach, iſt von Bruſtave hier angekommen.
Jhre Durchlaucht die Herzogin von Sagan Talley-
rand iſt nach Sagan von hier abgereiſt.

Die Allg. Pr. Ztg. vom 17. April enthält die Verordnung,
betreffend das Verfahren bei politiſchen und Preßvergehen in der
Rheinprovinz und die Wiederherſtellung des rheiniſchen Straf-
rechts und Strafverfahrens bei politiſchen und Amtsverbrechen;
ferner die Verordnung uüber die Herſtellung des rheiniſchen
Civilgeſetzbuchs in Betreff der Schließung der Ehe fur die zu
dem Bezirke des rheiniſchen Appellatlonsgerichtshofes geho-
rigen Landestheile des ehemaligen Großherzogthums Berg,
und das Geſetz uüber die Grundung offentlicher Darlehns-
kaſſen und Verausgabung von Darlehnskaſſenſcheinen.

Die Darlehns- Kaſſen werden, wie wir vernehmen, in
etwa 14 Tagen eroffnet. (A. P. 3.)Der Juſtizminiſter Bornemann hat jetzt, ohne erſt

beſondere Anträge abzuwarten, den Rechtscandidaten juü-
diſchen Glaubens welche ſich bereits im v. J. vergeblich
darum bemüüht, angezeigt, daß ſie die Prufungen behufs
Eintritt in das Richteramt ablegen koöünnen, da Dem eine
geſetzliche Schranke nicht mehr estgegenſteht. (Spen. Ztz.)

Zur Verſtärkung des Operat'onscorps in Holſtein und
Schleswig werden preußiſcher Seits noch in dieſen Tagen
verſchiedene Truppentheile abgeſandt. Der Fuürſt Radziwill
wird das preußiſche Corps befehligen, als Generalſtabs-
Offizier iſt der Major Laue commandirt; dieſelben gehen
am Montag den 17ten zur Armee ab. Den Oberbefehl des
Bundescorps übernimmt der hannoverſche General Halkett.

Die verbrelteten Gerüchte von einem Gefecht, das unſre
Truppen mit den däniſchen gehabt haben ſollten, und das
ſehr glucklich aber ſehr blutig ausgefallen wäre, entbehren,
trotz der vielen Detals, die namhaft gemacht wurden, der
Begrundung.

Alle Verhältniſſe beginnen ſich nachgerade zu regeln.
Bisher hatte das Miniſterium ein Geſchäftslokal im Königl.
Schloß benutzt. Von jetzt ab ſind die Geſchäfte in die reſpek-
tiven Dienſtwohnungen derſelben verlegt. Der Präſident des
Conſeils Hr. Camphauſen wird die Wohnung des ehemaligen
Miniſters General Thile beziehen der Miniſter des Jnnern
Hr. v. Auerswald, der Finanzminiſter Hr. Hanſemann, der
Graf Schwerin und Freiherr v. Arnim wohnen bereits in den
Dienſtlokalen der betreffenden Miniſterten. Die Miniſter
Bornemann und v. Reyher haben zwar ihre Privatwoh-
nungen behalten, ſind aber in den Geſchäftsſtunden in ih-
ren reſp. Miniſterien anzutreffen.

Stettin, d. 15. April. Das erſte Bataillon unſerer
Landwehr wurde geſtirn von dem General Lieutenant von
Wrangel b'ſichtigt und defilirte demnächſt im Parademarſche
voruüber. Die Haltung dieſes nur wenige Tage verſammel-
ten Bataillons war bewunderungswurdig. Die erſte und
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dritte Compagnie wurde heute mit dem Dampfſchiffe und
einem angehängten Oderkahne nach Swinemuünde einge
ſchifft. Aus Swinemunde meldet man, daß am 12. Abends
außer der bereits gemeldeten noch zwei andere daniſche Fre
gatten in Sicht waren, welche, vor dem Hafen kreuzend,
Leuchtkugeln und Raketen faufſteigen ließen. Bürger und
Militair bewachen, um einer Landung der Dänen vorzubeu
agen, Tag und Nacht bewaffnet den Strand, und auf den
Moolen ſind Geſchütze aufgefahren. Geſtern war nur noch
eine der Fregatten in Sicht und, wie es ſcheint, haben ſich
die beiden anderen entfernt.

Stettin, d. 15. April. Heute früh iſt das garze hie
ſige Landwehr- Bataillon durch Dampfſchiffe nach verſchie-
denen Punkten unſerer Kuſte, und zwar nach Swinemuünde,
Wollin, Jnſel Rugen rc. transportirt worden. Sonach
wird es nun mit der militairiſchen Beſetzung unſerer Kuſte
völliger Ernſt, was jedoch nur als eine Vorſichtsmaßregel
erſcheint, da nicht wohl denkbar iſt, daß Dänen, wenn
ſie von der Seeſeite als Feinde ſich zeigen ſollten, eine
Landung verſuchen werden, ihren, etwa eine Blokade oder
vielleicht gar ein Bombardement ausubenden Schiffen aber
doch kein Widerſtand dadurch geleiſtet werden kann.

Neuere Nachrichten aus Swinemunde fehlen heute.
Bei dem heftigen Sturm aus W. und NW., der geſtern
Nachmittag eintrat und die ganze letzte Nacht hindurch an
hielt, haben uüberdem Schiffe es nicht wagen können, ſich
an der Küſte aufzuhalten. Auch von hier iſt heute eine
kleine, den gebildeten Klaſſen angehörende Zahl Freiwilli-
ger nach Schleswig aufgebrochen. Einer heute hier einge-
gangenen, jedoch noch der Beſtätigung bedurfenden Privat-
nachricht zufolge, ſollten die preußiſchen Truppen Flens-
burg, nachdem ſie anfangs von den Danen zuruckgedrängt
wurden, genommen und beſetzt haben.

Poſen, d. 13. April. Das Drangen der deutſchen
Bevölkerung des Großherzogthums Poſen aus dem provin-
ziellen Bande auszuſcheiden und ſich an Deutſchland enger
anzuſchließen, macht ſich jetzt, da ſie die Wahrung der deut-
ſchen Jatereſſen nicht genug beachtet finden, thatſächlich gel-
tend. Die Stadt Meſeritz hat, verburgten Nachrichten zu
folge, der hieſizen Provinzialregierung angezeigt, daß ſie
ſich unter den Schutz der Regierung zu Frankfurt a. O. ge
ſtellt habe, weil ſie von dorther einen energiſcheren Schutz
ihrer nationalen deutſchen Jntereſſen zu erwarten habe
als ihr bis jetzt die Regierung zu Poſen habe gewähren
können. Eben ſo hat der Domainenbezirk Polajewo ſich ge-
nöthigt geſehen, behufs Sicherung von Perſonen und Ei-
genthum, ſich der Regierung von Bromberg anzuſchließen
und dies der hieſigen Regierung als vollendete Thatſache
anzuzeigen.

Poſen, d. 14. April. Mit heute läuft abermals ein
den mit Waffen zuſammengetretenen Polen zum Auseinan-
dergehen geſtellter Termin ab. So viel wir hoören, hat
nur ein kleiner Theil derſelben die Waffen abgelegzt und ſich
zerſtreut wird nun mit Gewalt gegen die Andern einge-
ſchritten werden oder ſollte ſich die Nachricht beſtätigen,
nach welcher ein neuer Prolongations-Termin bis zum Sonn-
abend angeſetzt ſei. Gegen litzteren wurden zwar unſre
Militärbehörden entſchieden ſein, wenn aber das ſeit ge
ſtern hier verbreitete Gerucht, nach welchem der hieſize K.
Kommiſſarius zum Kriegsminiſter ernannt worden begrun-
det iſt, ſo durfte wohl die Präcluſivfriſt verlängert, und
da derſelbe bei den Polen bellebt iſt, am Ende die ganze
Verwirrung ehne weiteres Blutvergi ßen gelèſt werden.
Denn allerdings ſind ſchon einige Opfer dem unſeligen



Streite gefallen namentlich in Trzemeszno. Der aus
Trzalkowo kommenden Poſt hat man geſtern den preuß.
Adler abgeriſſen, auch die dortige Poſtkaſſe ſoll von Sen
ſenmännern erbeutet worden ſein. Nach der am vori-
gen Montag mit den bewaffneten Polen geſchloſſenen Con
vention iſt denſelben nachgegeben, vorläufig in den 4 Or-
ten Wreſchen, Pleſchen, Xions und Miloslaw bewaffnete
Corps von ca. 600 Mann Jnfanterie und 120 Mann Ca-
vallerie bis zur weiteren Beſtimmung zu halten; wie wir
hören, haben die Polen das befeſtigte Lager bet Schroda
verlaſſen und ſich nach dieſen Orten zurückgezogen; beſtä
tigt ſich dieſe Nachricht, ſo wurde allerdings eine weitere
Prolongation des Waffenſtillſtandes eintreten müſſen.
Glaubwurdigen Nachrichten zufolge, ſollen die Ruſſen al-
ler ihrer Verſicherungen ungeachtet, eine ſehr bedeutende
Heeresmaſſe, man ſpricht von ca. 150,000 Mann die Grenze
entlang zuſammenziehen, und ſoll dieſelbe von Straßburg
bis nach Oberſchleſien beſetzt ſein. Geſtern wurden meh-
rere Perſonen verhaftet, welche aus Frankreich kommend,
ſich mit Waffen in das polniſche Lager begeben wollten den-
noch ſoll es aber einigen hundert andern gelungen ſein, daſ
ſelbe zu erreichen; es heißt ſogar, daß ſie demſelben eine
Kanone zugefuührt hätten. Alles iſt hier auf die Entwicke
lung unſerer Verhältniſſe aufs höchſte geſpannt. Viele ſehen
den nächſten Tagen mit großer Beſorgniß entgegen.

Saarlouis, d. 10. April. Am Sonntage den 9. d.
M. verſammelten ſich des Abends gegen 5090 Mann Kriegs-
reſerviſten von dem 36. Jnfanterie-Regiment, die aus dem
Bergiſchen gehörig, und marſchirten unter Anfuhrung eines
aus ihrer Mitte erwählten Führers vor die Kommandan-
tur und noöthigten unter dreimaligem Rufen: „Komman-
dant heraus!“ den General-Major v. Strota vor die Thuür
zu kommen. Die Kriegsreſerven verlangten nun entwe-
der ſofortige Entlaſſung in ihre Heimath oder den Kriegse-
fußſold, wenn ihre Entlaſſung nicht erfolgen könnte. Aller
Vorſtellungen des humanen Kommandanten ungeachtet, daß
ihre Entlaſſung wegen der bedrohenden Gefahren der na-
hen Grenze nicht bewilligt werden könnte, waren die Sol
daten nicht zu bewegen, von ihren ſturmiſchen Forderungen
abzuſtehen, ſie drohten die beiden Pulverſchuppen und das
Kommandantur- Gebäude in Brand zu ſtecken, wenn man
ihrem Verlangen nicht Folge gäbe. Erſt nachdem Ge-
neralmarſch geſchlagen wurde, und der Kommandant Pech-
fackeln anſtecken ließ, zerſtreuten ſich die Ruheſtöorer und
eilten nach ihrem Appellplatz, wo ihnen bekannt gemacht wur
de, daß bei einem ähnlichen Auflauf die Feſtung in den Kriegs-
zuſtand erklärt und der 10. Mann erſchoſſen werden ſollte.
Noch in derſelben Nacht erhielt der Oberſt des 36. Janfan-
terie-Regiments, Hr. Stein von Kaminski, den Befehl aus-
zurucken und in den nächſten Dörfern Quartier zu nehmen.
Die Wachpoſten ſind mit verſtärkten Mannſchaften verſehen.

Altenburg, d. 16. April. Das Miniſterium hat nun
auch die Wahlen zur Beſchickung der conſtituirenden deut
ſchen Nationalverſammlung in Frankfurt angeordnet.
Die betreffende Bekanntmachung ſchließt mit den Worten:
„„Daß es bei dieſer Wahl keine beſondern Jntereſſen zu
vertreten gibt, nur allgemeines, nur deutſches gilt, und
dieſelbe daher vorzugsweiſe auf Männer zu lenken iſt, die
ein warmes, großes Herz fur das Geſammtvaterland und
ſeine Freiheit und Wohlfahrt haben, die Muth und Kraft,
Einſicht und Beſonnenheit genug beſitzen, um mit Hand
anzulegen an der Gruündung ſeiner glucklichen Zukunft,
werden die Wahler ſich vorzugsweiſe zu vergegenwartigen
wiſſen.“

Schwerin, d. 12. April. Heute Nachmittag iſt das
zweite Musketier-Bataillon aus Roſtock hier eingeruckt. Die
hieſigen Truppen ſind gleichfalls marſchfertig; doch verlau
tet über den Tag des Ausmarſches noch nichts Beſtimmtes.
Genannt wird der 14. d. Das ſtrelitziſche Batalllon iſt,
dem Vernehmen nach, beſtimmt, zur Deckung der Kuſte
nach Roſtock zu gehen. Geſtern iſt ein Regiment preußi-
ſcher Kavallerie durch Ludwigsluſt gezogen.

München, d. 12. April. Studenten, Bürger und
andere Einwohner, darunter viele Arbeiter, angeblich bei
3000 Männer, haben eine Adreſſe an die Kammer gerich
tet, worin dringend verlangt wird, daß die kommenden
Parlamentswahlen nach einem freiſinnigeren und volksthüm-
licheren Maßſtabe vollzogen werden mögen, als ein durch
die Regierungsorgane geſtern veröffentlichter Entwurf es
wollte. Dabei wird es jedoch keineswegs ſein Verbleiben
haben. Die Kugel iſt wieder in Bewegung ſie wird ſo
lange rollen, bis die Kraft, der ſie folgt, abſorbirt iſt.
Heute Abend iſt große Burgerverſammlung fur die Voti-
rung einer Adreſſe im Sinne der heimathlichen Kammer
auflöſung, und morgen ſoll wieder eine Studenten und
Bürgerverſammlung gehalten werden, um ein förmliches Miß
trauensvotum gegen beide Kammern unmittelbar an den
König zu bringen.

Stuttgart, d. 13. April. Heute iſt der gemeſſene
Befehl an unſere an der Seekreisgrenze ſtehenden Trup
pen (4 Jnfanterie- und 2 Reiterregimenter, ſowie 1 rei-
tende und 1 Fußbatterie) erlaſſen worden, in die ihnen be
ſtimmten Standquartiere im badiſchen Lande einzurucken,
und zwar im Nothfalle mit Waffengewalt, falls die Bade-
ner es länger verhindern wollten. Unſer Armeecorps wird
nun ganzlich vollends auf den Kriegsfuß geſetzt, und wurde
auch die Ernennung von Unteroffizieren zu allen Regimen
tern fur den Kriegsfuß anbefohlen. (F. J.)

Frankfurt a. MN., d. 14. April. Jn der heutigen
Sitzung der deutſchen Bundesverſammlung trat für den
abberufenen königl. hannöveriſchen Geſandten von Lenthe
der Kloſterrath von Wangenheim ein. Der ſeitherige
königl. däniſche Geſandte fur Holſtein und Lauenburg war
geſtern ſchon in Folge des in der ſchleswig-holſteiniſchen
Angelegenheit gefaßten Beſchluſſes aus der Bundesverſamm-
lung getreten. Von dem kurfurſtlich- heſſiſchen Geſandten
Profeſſor Dr. Jordan, wurde offizielle und vertrauliche
Auskunft über die neueſten Vorfaälle in Kaſſel gegeben, wo
nach die Bundesverſammlung keinen Anlaß fand, weiter
in dieſer Sache vorzugehen da die Ruhe im verfaſſungs
mäßigen Weg vollſtändig hergeſtellt erſcheint. Auf den An
trag des Reviſtons- Ausſchuſſes wurden ſämmtliche Regie
rungen aufgefordert, unverzuglich anzuzeigen, wann bei
möglichſt zu beſchleunigenden Wahlen ſämmtliche Abgeord
nete zur Nationalverſammlung gewählt ſein werden. Deß-
gleichen wurde genehmigt, daß die als das allein geeignete
Local zur Aufnahme der Nationalverſammlung erſcheinende
Paulskirche ſofort fur jenen Zweck hergerichtet und insbe-
ſondere der zu Beſeitigung der akuſtiſchen Mangel erforder-
liche Koſtenbetrag auf die Bundeskaſſe angewieſen.

Frankfurt a. M., d. 15. April. So eben erſcheint
folgender Aufruf:
Der Fünfzigerausſchuß an das deutſche Volk!

Jm See- und Oberrheinkreiſe Badens wird ein
Aufruf an das Volk verbreitet, nach welchem es an der Zeit
ſein ſoll, das, was die Verfaſſer jenes Aufrufs die Forderun-
gen des Volkes nennen, mit den Waffen in der Hand zu ver-
wirklichen. Die ganze Volkswehr des Seekreiſes ſoll ſich



am 14. April in Donaueſchingen bewaffnet einfinden, mit
Munition, ſowie mit Lebensmitteln auf ſechs Tage verſehen,
und dort die weiteren Weiſungen empfangen. Man will auf
Kehl marſchiren, fich mit der aus Frankreich kommenden
Arbeiter Freiſchaar verbinden und landab ziehen.

Männer in Baden, Württemberg, Rheinbayern
und Heſſen! Zum Buürgerkrieg, zu dem Entſetzlich-
ſten, was ein Land treffen kann, ruft man Euch
auf! Jhr ſollt die Waffen gegen Eure Mitbürger führen, um
Meinungen einer Partei dem ganzen Deutſchland aufzu-
drängen. Und das zu einer Zeit, wo der Wille des deutſchen
Volkes ſich binnen wenigen Wochen in der conſtituirenden Na-
tionalverſammlung ausſprechen wird, zu einer Zeit, wo
Deutſchland im Begriff iſt, den Forderungen aller ſeiner
Stamme durch wahrhafte Volksvertreter ihr Recht zu verſchaffen.

Der Funfziger- Ausſchuß iſt der Zuverſicht, daß Jhr
die Zumuthungen jenes Aufrufs mit Entrüſtung von Euch wei-
ſen, und als freie Burgerwehr, an der Seite der aufgebote-
nen Truppen, jenen Verblendeten mit Kraft entgegentreten
werdet. Man will Euch uberreden, daß die Euch zu Hulfe
kommenden Bundestruppen fremde Truppen ſeien. Freunde!
Es ſind Eure Brüder, mit Euch aus einem Volke, mit
Euch auf demſelben Wege zur Freiheit und zur deutſchen Ein
heit. Man will Euch überreden, daß durch dieſe Truppen
reactionare Schritte unterſtützt werden ſollen. Seid verſichert,
daß wir mit kräftiger Hand jeden ſolchen Verſuch beſeitigen
wurden die That hat gezeigt, daß wir den Willen und durch
das Vertrauen des Volkes auch die Macht hierzu haben. Aber
denkt, daß das Unheil der Reaction, wenn dieſe in Deutſch-
land jetzt möglich, nur noch durch derartige gewalt-
ſame Vernichtung aller ſtaatlichen Ordnung her-
beizuführen wäre.

Darum laßt uns mit aller Macht den Despotismus ein-
zelner Parteien bekämpfen. Jn Euren Handen liegt das
Heil Deutſchlands Jhr werdet Eure unermeßliche Ver
pflichtung zu würdigen wiſſen.

Frankfurt a. M., den 15. April 1848.
Soiron, Vorſitzender.

Simon, Schriftführer.
rankfurt a. M., d. 16. April. Der Funfziger

Ausſchuß wird erſt morgen (Montags) wieder eine offentliche
Sitzung halten. Geſtern beſchäftigte er ſich in geheimer
Sitzung mit den Unordnungen, die im badiſchen Oberlande
durch Hecker und Struve veranlaßt worden ſind. Eine
Commiſſion der Funfziger, beſtehend aus dem Praſidenten
Soiron und Herrn Buhl, iſt bereits nach Heidelberg, Mann-
heim und Karlsruhe abgegangen, um auf Erhaltung des Ord-
nung zu dringen eine andere Commiſſion, Hr. Venedy und
Hr. Spatz ſind nach Straßburg zur Belehrung, der ruckkeh
renden deutſchen Arbeiter abgereiſt. Dieſen betrogenen Leuten
war vorgeſpiegelt worden, die Ruſſen ſtanden ſchon in Ba
den ohne ihre Hülfe ſei die deutſche Freiheit fur immer ver
loren. Es macht dieſen deutſchen Arbeitern nur Ehre, daß
ſie augenblicklich die beſten und eintraglichſten Platze verließen,
um den ihrer Meinung nach von nordiſchen Feinden bedrang-
ten Vaterlande zu Hulfe zu eilen: jetzt durch den Augenſchein
über das lügneriſche Spiel, das man mit ihnen getrieben hat,
enttaäuſcht, begreifen ſie wohl, daß Frankreich nichts beabſich
tigte, als ſich ihrer im Jntereſſe ſeiner Proletarier zu entledi
gen. Der Bundestag hat bereits geſtern in Folge der Nach-
richten aus Baden angeordnet, daß naſſauiſche und kurheſſiſche
Truppen dahin abgehen ſollen.
Frankfurt a. M., d. 17. April. Jn der 35. Sitzung

der deutſchen Bundesverſammlung vom 15. d. wurde auf die
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der Bundesverſammlung gemachte Mittheilung, daß im badi

a

ſchen Seekreis in Folge eines von Hecker und Struve aus Kon
ſtanz erlaſſenen Aufrufs, ſich am 14. April in Donaueſchingen,
mit Proviant auf 6 Tage verſehen, zu verſammeln, um in
Verbindung mit den Zuzügern aus Frankreich die vermeintli-
chen Volkswünſche mit Gewalt durchzuſetzen der Ausbruch ei
nes Aufſtandes zu beſorgen iſt, beſchloſſen an die Regierungen
von Heſſen Kaſſel und Naſſau die Aufforderungen zu erlaſſen,
in Gemäßheit der Bundesbeſchluſſe vom 29. Marz, 4. und
10. April. alle disponibeln Truppen zum Anſchluß an das
achte Bundesarmeecorps ſofort in Marſch zu ſetzen und daß
dieß geſchehen, ſo wie die Ernennung der Commandirenden
der Bundesverſammlung unverzüglich anzuzeigen.

Karlsruhe, d. 15. April. Ein Extrablatt der »Karls
ruher Zeitung« enthält folgende Mittheilung:

Konſtanz, d. 12. April. Geſtern Abend kam Hecker
hier mit der Poſt von Zurich an und ſtieg im ſelben Gaſt
hofe ab, wo Struve Tags vorher ſchon eingetroffen war.
Es blieb auf den Abend alles ruhig, außer daß gegen 8
Uhr einige funfzig der auswärtigen hier in Arbeit ſtehen
den Handswerksgehilfen (Senſenmänner) vor dem badiſchen
Hofe ſich verſammelten und Hecker ein Hoch ausbrachten.
Schon Tags vorher waren ſie durch einen gewiſſen Bruns
aus Norddeutſchland (ein hochſt verdächtiges Jndividuum)
zu Demonſtrationen aufgeſtachelt worden. Das Hoch fiel
ſehr kühl aus, da nur etwa 20 Zuſchauer außerdem noch
anweſend waren, bei welchen weder dieſe Demonſtration,
noch die kurze Erwiederung Hecker's Eindruck machte. Jm
Gefolge Struve's iſt auch der Koölner Abgeordnete Willich
und ein gewiſſer Doll hier angelangt, welcher Letztere lange
in Paris gelebt, und von da kürzlich angelangt ſein ſoll.
Es ſtehen Bewaffnete vor dem Badiſchen Hofe man
ſcheint alſo Verhaftungen zu befucchten.
„„Konſtanz, d. 14. April. Heute Morgen gegen 8 Uhr

ruckte Hecker in Begleitung von etwa 40 Bewaffneten, mei-
ſtens dem erſten Zuge hieſiger Volksmiliz angehörig, unter
Trommelſchlag von hier nach Stockach aus, um wie es
heißt, mit den Ueberlingern und andern von Struve revo-
lutionirten Banden zuſammenzuſtoßen. Keiner der Offiziere
noch Unteroffiziere hat ſich dieſem unſinnigen, widerrecht-
lichen und tollkühnen Unternehmen angeſchloſſen. Jm nach
ſten Dorfe, in Wollmatingen, angekommen, habe Hecker
eine Anrede an das Volk gehalten, und zur Theilnahme
aufgefordert, allein man habe ihm bedeutet daß die Feld
arbeiten jetzt derartiges nicht erlaubten, und daß es auf
eine Handvoll Wollmatinger nicht ankommen würde.
So eben kommt uns eine Nachricht zu, welche uns jedoch
ſehr un wahrſcheinlich klingt: Es ſollen nämlich einige hun
dert deutſche Arbeiter aus der Schweiz über den Ünterſee
herübergebrochen ſein, und ſich mit Hecker vereinigt haben.

Abends 5 Uhr. Alles im größten Aufruhr: man hat
eine Proclamation von revolutionärem Jnhalte hier ver
theilt, worin die Republik proclamirt wird. Eigenmaächtig
hat man von Seiten der Revolutionäre eine Volksverſamm
lung ausgeſchrieben ohne dabei weder das hieſige Volks
comité noch den Gemeinderath zu benachrichtigen. Alles
rennt in der größten Aufregung durcheinander; alle Laden
werden geſchloſſen und die Häuſer verriegelt. Die Schelle
geht und ruft im Namen des Buürgermeiſters alle guten
Bürger und Einwohner zu jener Volksverſammlung. Man
ſtellt von Seiten des Gemeinderaths noch vor der Verſamm
lung die fremden Berufer derſelben zur Rede, und dieſe
fiaden ſchon hier einen Widerſtand von Seiten des Gemein-
deraths, der viel früher ſchon hätte der bisherigen Anar
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chie ſollen entgegengeſetzt werden. Der Saal des neuen
Stadthauſes iſt zum Erdrucken angefuüllt, die Gallerten
müſſen geräumt werden, um auch dort noch die Menge
heraneilender ſtimmfähiger Bürger zu faſſen, die Gänge
ſind außerhalb alle noch beſetzt, und auf der Straße har
ren die Frauen und Muüütter, im Regen, voll Angſt und
Sorge. Es kommen Bürger heute, die man ſonſt nie in
Verſammlungen ſah. Hecker beſteigt die Tribune; ſeine
Rede findet die übliche Acclamation der kleinen Fickler'ſchen
Bande; ſie bewegt ſich auf dem Gebiete der Theorien und
goldenen Träume. Jm folgt Buürgermeiſter Hüetlin. Heute
tritt er mit Mannesmuth und Feſtigkeit auf, und ſtellt
namentlich das Chimäriſche eines bewaffneten Auszuges nach
Karlsruhe 2c., ſo wie die Gefahr, die Verantwortung dar,
ſeine Mitbürger zur Schlachtbank und zum Untergang zu
führen. Einige unbedeutende Individuen predigten ziemlich
unverholen Communismus, allein ſie wurden derb abgewie-
ſen. Die Verſammlung wird auf Antrag des Buürgermei-
ſters ohne Abſtimmung aufgehoben. Der Geiſt der bishe-
rigen Anarchie liegt gebrochen, jede Bruſt athmet freier,
Gott gebe, daß es ſo bleibe, und daß nicht das Verderben
über uns komme!!

Abends 8 Uhr. Es geht die Nachricht hier ein, daß
gleichzeitig mit Hecker v. Struve in Ueberlingen gewirkt, und
daß es ihm gelungen, dort die Republik zu proclamiren.
Ebenſo hört man, daß Advocat Vanotti die benachbarte Ge-
meinde Allmansdorf aufgewiegelt und zur Verſammlung nach
Konſtanz gebracht habe. Es ſei ihm jedoch nicht geſtattet wor-
den, bewaffnet in die Verſammlung einzudringen daraus er-
klart ſich der Larm, welcher ſich an der Thure des Verſamm-
lungshauſes wahrend der Berathung erhob.

Neuſtadt, d. 14. April, Abends. Die von Donau
eſchingen ſo eben zuruückgekommene Deputation bringt uns
die beſtimmte Nachricht, daß der Jnſurrectionsverſuch da
ſelbſt gänzlich mißgluckt ſei, man alſo gar keine Be-
ſorgniß mehr hegen durfe.

Freiburg, d. 15. April Morgens. Geſtern Abend
11 Uhr brachte eine Stafette die Nachricht von Breiſach,
daß höchſt wahrſcheinlich heute Morgen ein Arbeitertrupp
von einigen hundert Mann, von Straßburg und Colmar
kommend, anlangen wurde, um den Rhein bei Breiſach
zu uberſchreiten. Beigefügt war eine dringende Bitte um
ſofortige Verſtärkung des blos aus 40 Mann beſtehenden
Militairpikets, welchem die Bewachung der Brucke zur
Zeit anvertraut war. Dem Begehren iſt ſogleich entſpro
chen worden und dürfte die Militärverſtärkung im Augen-
blicke ſchon an Ort und Stelle ſein.

Heidelberg, d. 14. April. Geſtern haben die De-
putirten zur Frankfurter Verſammlung aus Oeſterreich nebſt
den ihr Ehrengefolge bildenden Studirenden der Wiener
Untverſität unſerer Stadt einen feierlichen Beſuch abgeſtat-
tet, um das Band der Einheit auch perſönlich zwiſchen
den deutſchen Univerſitäten im Oſten und Weſten zu knüpfen.
Nie ſah unſere alt-ehrwurdige Ruperto-Carolina ei-
nen ſchönern Tag, niemals ſind in unſerer Aula ſchoönere
und ergreifendere Worte geſprochen worden, als bei die-
ſem bedeutſamen Zuſammentreten. Heidelberg hatte ſeinen
ſchönſten Schmuck angelegt und zeigte ſeine bekannte Gaſt
lichkeit im vollſten Glanze.

Göttingen, d. 13. April. Jn Folge der gottinger
Petition an den König, in welcher um ſofortige Zuruckbe
rufung der ſieben Profeſſoren angehalten wird, hat der
neue Curator Dr. Braun bereits die Profäeſſoren Albrecht
und Wilh. Weber in Leipzig nach Göttingen berufen.
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Kiel, d. 13. April. Vor Kiel kreuzt eine Brigg von

18 Kanonen und gelegentlich ſtoßen andere Schiffe dazu.
Jn den Hafen iſt ſi: noch nicht gekommen. Geſtern
ſind unſere Truppen wieder vorgeruückt, endlich in Verbin
dung mit den Preußen und geſtern Abend ſoll es zu ei-
nem kleinen Gefecht bei Eckernförde gekommen ſein, wo
die Danen auch Gefangene verloren haben. Der Ruckzug
der vorgeſchobenen däniſchen Poſten ſoll die Folge davon ſein.

Rendsburg, d. 13. April. Die Wittwe des Königs
Chriſtian's VIII. iſt nach einer glaubhaften Mittheilung von
den Dänen verhaftet und in das Kaſtell bei Kopenhagen
abgefuhrt worden, weil ſie einen Brief an den Herzoz von
r abgeſandt hatte, der von den Danen aufge-
angen iſt.

Rendsburg, d. 14. April. Die Dänen ruckten ge-
ſtern Morgen mit dem groößten Theile der in ihrem Haupt-
quartier Schleswig concentrirten Truppen (im Ganzen
8000 Mann) aus und nahmen Poſition bei Dannevirke

Meile von Schleswig nach Rendsburg zu). Geſtern
Mittag 1 Uhr kam der Koönig mit zwei Escadrons Dra-
gonern und einer Escadron Kuraſſiere mit glänzendem Ge-
neralſtab von Flensburg in Schleswig an, ritt durch die
Stadt dem Schloſſe vorbei den Truppen nach und kehrte
um 5 Uhr nach Flensburg zuruck. Commandeur en chef
iſt General v. Hedemann. Heute Morgen ſtanden die Dä-
nen noch in ihren geſtern genommenen Poſitionen. Die
ſchleswigholſteiniſchen Truppen liegen bei Seheſtedt, die
Preußen bei Sorgbruück. Die altonager freiwillige Cavallerie
ſtand geſtern Morgen auf dem äußerſten Vorpoſten bei

Brekendorf. (B.-H.Rendsburg, d. 14. April. Geſtern Abend hat, dem
Vernehmen nach, ein Gefecht in der Nähe von Eckern-
foörde bei Windebye ſtattgehabt, in welchem 40 Danen ge
fangen genommen ſein ſollen. Die neugebildete Turner-
ſchar aus Kiel nahm an der Affaire Theil und ſoll zwei
Mann dabei verloren haben. Jn Flensburg hatte der
erſte Burgermeiſter, Juſtizrath Calliſen, bisher ſich nie
mals entſchieden für die ſchleswig holſteiniſche Anſicht aus
geſprochen ſodaß die Anhänger des Danenthums daſelbſt
mehrmals Verſuche machen zu dürfen glaubten, ihn zu
einer Erklärung zu dräangen, daß er ihnen beiſtimme.
Neuerdings indeſſen hatten Magiſtrat und Deputirtencolle
gium der Stadt die proviſoriſche Regierung anerkannt, und
als die Danen einruckten, mußte der Magiſtrat ſich der
Gewalt fugen. Der Burgermeiſter Juſtizrath Calliſen aber
begab ſich zum König und ſprach zur rechten Zeit nicht ohne
perſönliche Gefahr die Worte: „Jch bin Schleswig-Holſtei
ner, der beſſere und der groößere Theil der Buürger theilt
dieſelben Geſinnungen; ich kann dem Könige von Dänemark
nicht dienen.“ Jn dem daäniſchen Armèeberichte
wird unwahrerweiſe behauptet, daß den Unſrigen zwei Ka-

nonen abgenommen ſind. (B.H.)Wien, d. 11. April. Der Kaiſer hat, durch ein Cabi-
netsſchreiben, in Böhmen die boöhmiſche Sprache mit der
deutſchen, und eben ſo die Religion gleich geſtellt, auch noch
andere Begehren der böhmiſchen Stande bewilligt. Wie man
erfaährt, hat das Cabinet die Lombardei aufgegeben, und den
dorthin marſchirten neuen Bataillonen bereits Gegenbefehl
ertheilt. Nach der geſtern Mittag erfolgten Abreiſe des
Kaiſers nach Preßburg zogen die Verſtarkungswachen der hie
ſigen Garniſon ſogleich von der kaiſerlichen Burg ab, und ſo
mit iſt abermals ein Stein des Anſtoßes, den ein Theil der
Burger in dieſer fortgeſetzt ſtarkeren Burgwache ſah, beſeitigt.
Nach den heute Morgens erhaltenen Nachrichten aus Preß-



burg waren JJ. MM. geſtern Abends halb 6 Uhr dort ein
getroffen, und mit unbeſchreiblichem Jubel empfangen worden.
Der Reichstag hatte ſich in corpere an das Ufer begeben und
den Monarchen empfangen. Der Palatin hielt die Begrü-
ßungsrede im Namen der Majeſtäten, und der Deputirte Fe
renzi im Namen der Deputirten. Nachher defilirten die Na-
tionalgarde und die Juraten vor JJ. MM., und Abends
war die Stadt beleuchtet. Heute erfolgte der Schluß des
Reichstages durch Se. Maj. und morgen die Ruckkehr nach
Wien.

Wien, d. 14. April. Von der Armee in Ftalien ſind
dem Kriegs Miniſterium folgende aus dem Hauptquartier
Veronag vom 9. d. M. datirte Nachrichten zugekommen:

Am 8. Morgens um 7 Uhr erſchien der Feind, in einer
angeblichen Stärke von 8--10,000 Mann von Marcaria
kommend, vor Goito. Dieſer Ort war nur von einer Com-
pagnie des Aten Bataillons Kaiſer Jager« unter dem
Hauptmann Knezich beſetzt. Der Reſt der Brigade Wohl
gemuth ſtand auf dem linken MincioUfer. Es entſpann
ſich ſogleich ein lebhaftes Tirailleur-Feuer, welches nach Aus
ſage aller Augenzeugen von Seiten unſerer Jaäger mit au-
ßerordentlicher Tapferkeit geführt wurde. Was vom Fein-
de wirklich im Feuer war, durfte zwiſchen J 4000 Mann
betragen haben. Er verſuchte mehrmals Goito zu erſtur
men, ward jedoch zurückgeworfen und nun durch einen ho
heren Offizier abermals ins Feuer zuruckgefuührt. Den vom
Feinde vorgebrachten drei Batterieen konnte man blos die
einzige Batterie der Brigade Wohlgemuth entgegenſtellen.
Schon hatte der Kampf vier Stunden gedauert, als der
General Major Wohlgemuth die den Ort vertheidigende
Jaäger-Compagnie, welche durchaus nicht vom Gefechte ab-
laſſen wollte, über die Brucke zuruckzuziehen begann, wo
bei die braven Jäger unter ein Kreuzfeuer des Feindes ge
riethen, das ihnen ziemlichen Verluſt beibrachte. Nach er
folgtem Rückzuge, den die am linken Ufer aufgeſtellten
Gradiskaner deckten wurde von den Unſrigen die Mincio-
Brücke geſprengt. Der Feind ſoll viele Todte und Bleſſirte,
namentlich unter den Offizieren, gehabt haben. Der Kampf
währte an beiden Seiten des Mincio noch bis gegen den
Abend. Der Kommandant des ſten Armee-Corps, Feld-
marſchall Lieutenant Graf Wratislaw, konzentrirte auf die
erſte Nachricht von den Vorfallen bei Goito ſeine Kräfte
und rückte mit einem Theil derſelben näher an dieſen Ort.
Der Feld marſchall Graf Radetzky aber, in der Voraus-
ſetzung daß der Feind eine Schlacht zu liefern Willens ſei
und den Mincio- UÜebergang bei Goito deshalb zu forciren
beabſichtige, ſchob alle in Verona disponiblen Truppen bis
Billa-Franca vor, wo gegen Abend, den S., ungerechnet
die Garniſon zu Mantua, ungefähr 18 20,000 Mann
vereinigt waren. Allein gegen alle Erwartung war der
Feind am Morgen des 9. verſchwunden unſere vom Kampf
des vorigen Tages ermüüdeten Vorpoſten hatten denſelben
während der Nacht aus den Augen verloren, und ſelbſt die
ausgeſendeten Patrouillen ſtießen nirgends auf ihn. Ver-
muthlich hat er ſich wieder nach Marcaria zurückgezogen.
Sein Verluſt iſt jedenfalls bedeutend, doch fehlen darüber
die näheren Angaben. Auch unſererſeits wird mancher
Brave bedauert. Die Verluſt-Angaben ſind noch nicht ein
gegangen. Das erſte Armee- Corps ſteht nun konzentrirt
um Villa Franca, das zweite Corps halt Verona und iſt
bereit, ſich nach jedem bedrohten Punkte zu wenden. Gleich
zeitig mit dieſem Vorfalle bei Golto beſtand auch die Bri-
gade des General Majors Furſten Liechtenſtein ein erfolg-
reiches Gefecht gegen die Jnſurgenten. Es hatten ſich näm-
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lich in der Gegend von Montebello größere und geregeltereJnſurgenten Haufen ſehen laſſen. Dem Feldmarſchal lag

daran, dieſelben zu zuchtigen. Demgemägß erhielt die Bri
gade Liechtenſtein den Befehl, bis San Bonifacio vorzuge

hen und von dort aus eine Rekognoszirung gegen Monte-
bello zu unternehmen. General Major Furſt Liechtenſtein
ruckte am 7. von Verona ab, ubernachtete in San Boni-
facio und vollzog am S. ſeinen Auftrag, wobei er 4 Schiffs
kanonen eroberte.

Jtalien.
Neapel, d. 4. April. Jn Palermo neigt man ſich

auf dem Generalparlamente der Republik zu. Die Abſen-
dung des Prinzen von Salerno dahin könnte vielleicht noch
helfen aber man hat ſich hier nicht daran gewöhnt, den
richtigen Augenblick zu benutzen. Lord Minto iſt zu
ruckgekehrt, erſchöpft und uübler Laune. England zog in
in Sicilien den Kürzeren. Offiziell proteſtirt hat England
hier noch nicht gegen Truppenſendungen in die Lombardet;
man ſieht aber allgemein einem ſolchen Proteſte und ſomit
einem Kriege entgegen.

Jn Folge der Volksbewegungen der letzten Tage hat
ein neues proviſoriſches Miniſterium die Leitung der Regie
rung übernommen und ein ziemlich lieberales Programm
ausgegeben. Dieſes Miniſterium hat es ubernommen, Trup-
pen nach der Lombardei zu ſenden, und ſo wird denn ſchon
morgen das 10. Jnfanterieregiment nach Livorno abgehen,
dem das Corps der Gensdarmen ſchleunigſt folgen wird.
Ferner ſoll das Wahlgeſetz modifizirt werden und nament-
lich alle intelligenten Männer des Reichs das Wahlrecht
erhalten. Die Deputirtenkammer erhält die Befugniß, 180
Perſonen in Vorſchlag zu bringen, aus denen die Regie
rung die Pairs zu ernennen hat, Beide Kammern ſollen
die Befugniß haben, die Conſtitution auf den breiteſten
Grundlagen zu erweitern.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. April. Die Parlaments Verhand

lungen der beiden letzten Tage betrafen die Chartiſten- Be
wegung und waren nicht ohne Jntereſſe. Jm Oberhauſe
erhoben ſich beſonders ſehr energiſche Proteſte gegen die
ganze Bewegung überhaupt. Jm Unterhauſe ward zuerſt
die Petition der Chartiſten überreicht. Sodann trug Lord
John Ruſſell darauf an, die Bill zur beſſeren Sicherſtel
lung der Krone und der Regierung zum zweitenmale zu
verleſen. Die zweite Leſung der Bill ward mit 452 gegen
35 Stimmen genehmigt.

Geſtern wurde im Oberhauſe vom Herzog von Beau-
fort die Frage geſtellt, ob die aufruhreriſchen Fremden aus
England nicht ausgewieſen werden könnten, und ob die Re
gierung nicht die ehemalige Fremden- Akte zu dieſem Zweck
erneuern wolle. Auch verlangte der Herzog Auskunft dar-
über, ob der ſogenannte National-Konvent der Chartiſten
nach dem, was in den letzten Tagen vorgegangen ware,
noch fortbeſtehen durfe. Der Marquis von Lansdowne

lehnte eine Antwort auf die letzte Frage ab, bemerkte aber
zu der erſten, daß er bereits eine Bill in der Hand halte,
nach welcher verdächtige fremde Perſonen, welche ſich in
England aufhalten, gezwungen werden koönnten, das Land
zu e. Dieſe Bill wurde in der That zum erſtenmale
verleſen.

(Eingeſandt.)
Halle, d. 17. April. Ein Wort uber unſere Wahlkandi-

daten. Wenn drei ehrenwerthe Bürger der Stadt und Kandida
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ten der Verſammlungen zu Berlin und Frankfurt ihre politiſche
Ueberzeugung dargelegt haben, ſo iſt es an uns, wiederum unſere
Anſichten über ſie öffentlich auszuſprechen.

Vor Allem erklärt ſich Herr Prof. Roß gegen eine deutſche
Republik, gegen die Staatsform, wo überall in Geſetzgebung
und Verwaltung der Wille des Volkes gilt und zwar einzig
aus dem Grunde, weil das Volk keinen Freiſtaat wolle, weil
derſelbe unbedingt zur Geſetzloſigkeit führe. Will uns Herr Prof.
Roß dies nicht beweiſen

Herr Prof. Roß will ferner Aufhebung aller deutſchen Mo
narchien bis auf ein e. Sollte dies ohne Anarchie möglich ſein

Herr Prof. Roß will einen deutſchen Kaiſer, eine Fürſtenkam-
mer und eine Volkskammer. Hier kommt alles darauf an, was
die Fürſtenkammer und der Kaiſer für Befugniſſe haben ſollen.
Das müſſen wir wiſſen!

Bei der Frage, ob Preußens König oder Oeſterreichs Kaiſer
zum deutſchen Kaiſer erwählt werden ſoll (die übrigens vielleicht
gar nicht aufgeworfen wird), will Herr Prof. Roß dem ſeine
Stimme geben für welchen die Mehrzahl iſt. Das kann man
aber vor der Abſtimmung nicht wiſſen.

Herr Prof. Burmeiſter verweiſt auf ſeine früheren und
jetzigen Schriften. Glaubt er, daß dieſe Schriften die große An
zahl der Handwerker und Arbeiter unſrer Stadt kennen Es
wäre alſo ſehr wünſchenswerth, daß dieſe beiden Herren vielleicht
in öffentlichen Verſammlungen ihre politiſchen Anſichten bis ins
Einzelne darlegten, und eine Beſprechung darüber veranlaßten
zugleich damit das Volk ſich überzeugt, ob dieſelben die ſo nöthige
Gabe zu reden beſitzen. Herr Diakonus Haſemann hat das
Verdienſt, ſein Glaubensbekenntniß bis ins Einzelne mitgetheilt zu
haben. Jn Bezug auf die deutſche Nationalverſammlung will
Hr. Haſemann einen deutſchen Kaiſer mit zwei bis dreimaligem
Veto. Welche Beſchränkung des Volkswillens! Der Volkswille
ſoll Geſetze geben, der Fürſt die Verwaltung behalten. Wenn
aber Herr Haſemann innerhalb einiger Wochen erſt allgemeines
Wahlrecht, dann Cenſus, dann wieder die geſetzgebende Gewalt
des ganzen Volkes will, ſo kann uns das nicht von der Ent-
ſchiedenheit ſeiner politiſchen Geſinnung überzeugen. Wenn Herr
Haſemann ferner jetzt vor Allem die Unterſtützung des Arbeiters
will und noch kürzlich vor den natürlichſten Maßregeln zur Er-
höhung des Lohnes und Verminderung der Arbeitszeit warnte, ſo
können wir das ferner nicht vereinen. Eine Beſprechung würde
auch hier ſehr dienlich ſein.

Schließlich müſſen wir noch den Herrn Prof. Duncker und
Herrn Wislicenus zur Uebernahme einer Kandidatur erſuchen.
Das ſind Männer des Volkes, die auch in den Zeiten der
Unterdruckung muthig und rückſichtslos für die
Rechte des Volkes ſtritten, die die Gabe der Rede und eine
tüchtige politiſche Bildung beſitzen! E.

(Eingeſandt.)
Herr Profeſſor Dr. Guericke!

Wenn Sie ausſchließlich in der Kirche des Preuß. Staats
das Aas erkennen, um welches ſich die Adler ſammeln, ſo thun
Sie daran eben ſo unrecht, als daran, daß Sie den Prß. Staat
vor allen andern Staaten, darum der Miſſethat ſchuldig erklären,
daß er die ſog. ev. Kirche der Lutheriſchen vorgezogen hat. Was
den erſten Fall betrifft, ſo konnte ja der Adler der Prß. Kirche
die Lutheriſche Kirche nicht verzehren, wäre zur Zeit, als dies ge

ſchah, die letztere nicht ſelbſt zum Aaſe geworden, wie das der
Hr. Prof. Dr. G. wohl wiſſen.

Jm zweiten Falle will ichs dem Hn. Prf. G. danken, wenn
er darthut, daß a) andere deutſche Staaten nicht aus demſel-
ben Jntereſſe, oder aus derſelben Politik, die Lutheriſche Kirche
unangefochten ließen, aus welchem und aus welcher Preußen ſie

verdrängte, b) daß er die guten verſöhnlichen Abſichten, die dem
zum Grunde lagen nicht mißkennt und deutet o) daß die Lu
theriſche Kirche nicht eben ſo wenig Anſprüche und Recht hat
Staatskirche zu ſein, wie jede andere kirchliche Parthei, eben, weil
ſie auch ein Mal die Prß. Staatskirche geweſen iſt und ſichs ge
fallen ließ, daß ſie vom Staate abhängig war und geſchützt wurde,
weshalb ſich Preußen und vor allen Preußens König nicht ver
ſündigte, wenn er die ev. Kirche, die doch wenigſtens nicht ſchlech
ter iſt, wie die Lutheriſche, der Lutheriſchen Kirche vorzog, und
alſo nur die Lutheriſche Kirche einer ebenſowohl von ihr ſelbſt aus
gebornen Gewalt in Preußen weichen mußte, wie die alte Regie
rungsform dieſes Staats und umgekehrt, u. ſ. w. u. ſ. w.

Daher, glaube ich, hätte die Lutheriſche Kirche in Preußen
ihr Aufhören nicht Preußens Sünde, ſondern ihrem todten Glau
ben zuzuſchreiben und iſt ihr ſowohl, als allen andern Kirchen
gemeinſchaften und allen deutſchen Staaten Angeſichts der Prß.
Regierungsform und Landeskirche zuzurufen: „Wenn ihr euch nicht
beſſert, ſo werdet ihr alle auch alſo umkommen!“ wie dies ja auch
bereits an der Lutheriſchen Kirche erfüllt zu ſehen iſt.

Vorſtehendes als Erwiederung auf den Aufruf, den Hr.
Prof. Dr. Guericke in das 87. Stück des Halleſchen Couriers
haben drucken laſſen.

Von einem deutſchen Arbeiter.

(Eingeſandt.)
Jch halte es fur meine größte Schuldigkeit, den Gemein-

den des Bitterfelder, Delitzſcher und Merſeburger Kreiſes,
die ich die große Ehre gehabt habe, bei den allgemeinen Preu-
ßiſchen Landtagen vergangenen und jetzigen Jahres zu vertre-
ten, bekannt zu machen: daß ich die mir zugekommenen vielen
Beſchwerden und Petitionen bei meiner jetzigen Anweſenheit
in Berlin den Königlichen Herren Miniſtern ſelbſt perſönlich
mit meiner Erlaäuterung ubergeben, und zu dieſem neuen ſo
braven Miniſterium das feſte Vertrauen habe, daß alle dieſe
Petitionen bei dem ſehr bald neu zuſammen tretenden Landtage,
da es uns nicht vergönnt war, daruber zu berathen, gewiß
ihre Erledigung finden und daß die neu zu erwahlenden Volks
vertreter gewiß dieſe ſo gerechten Bitten und Beſchwerden mit
aller ihrer Kraft unterſtuützen werden. Jch ſcheide nun' aus,
da meine Wahl Periode zu Ende geht, aber bei dieſem Schei-
den kann ich nicht umhin, im Gefühl meines Jnnern, und
im Bewußtſein beim vorjährigen Landtag nur ſtets, trotz aller
Vorwuürfen, fur das Intereſſe des Volks geſtimmt zu haben,
nochmals hierdurch fur das mir ſo große bewieſene Zutrauen
meinen herzlichſten innigſten Dank den ſammtlichen Gemein-
den hierdurch auszuſprechen, wobei ich noch ſehnlichſt wuünſche
und hoffe, daß durch Jhre Mitwirkung und Unterſtuützung bald
Ruhe und Ordnung in unſer ſo geliebtes Vaterland wieder-
kehren moööge. C. F. Seltmann,

Vertreter der Landgemeinden.

eeeereeeeeeneen en nFonds- und Geld-Cours.
Berlin den 17. April.
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Leipzig, den 17. April.
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Getreidepretiſe.
(Rach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 17. April. (Nach Wispeln.)

Wei 40 444We eGSetreidebericht. Berlin, den 17. April.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.Weizen 43 48 reif folg

Roggen loco neuer 2830

Hafer Fraxia ſ.48pfd. pr. Frühjahr 16 17Serſte 21 7. h
RKuboöl loco 98,

pr. April /Mai
Sept. Oct. 11 bz.

Spiritus loco 151
pr. Frühjahr 151. bz.

Jn Folge beſſerer Stettiner Berichte und der ſich einſtellende
Bedarf von Roggen und Weizen ſteigerten ſich die Preiſe dieſer Ce
realien ſowohl fur loco wie auf Lieferung.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. April.

Stadt Zürich Die Hrrnu. Kaufl. Tegeler a. Elberfeld, Jacobi,
Geiſeler u. Zieger a. Berlin, Armbruſter a. Prag, Schroder
a. Stettin. Hr. Dr. Wallmann a. Lion.

Soldnen Ring Hr. JuſtizComm. Seeligmüller a. Cönnern. Hr.
Oekon. Farber a. Spremberg. Hr. Kaufm. Munchhauſen a. Leip
zig. Hr. Cand. Olfers a. Magdeburg.

Engliſcher Hof Hr. Dr. Kutſcheit m. Gem., Hr. Kaufm. Görner
u. Hr. Dr. Werde a. Berlin. Hr. Poſtmſtr. Braändel a. Wal
denburg.

Hr. Gutsbeſ. Weſche a. Delitſch. Hr. Kaufm.Goldnen Löwen:
Germer a. Halberſtadt. Hr. Fabrik. Gehrhardt a. Saalfeld.
Hr. Dr. Schmidt a. Leipzig. Hr. Gutsbeſ. Walther a. Aſendorf.

Schwarzen Vär: Die Hrrnu. Kaufl. Herlos a. Braunſchweig, Tho
mas a. Bamberg. Hr. Literat Rönius a. Berlin. Hr. Fabrik.
Schimpf a. Hannover. Hr. Oekon. Feßler a. Hanau.

Soldne Kugel Die Hrrn. Partik. Pennlofsky u. Kaminsky a.
Warſchau. Hr. Architekt Born a. Berlin. Hr. Kaufm. Schir-
nig a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Anmuth a. Heiligenſtadt.

Schleswig-Holſtein.
Zufolge eines heute erhaltenen Schreibens der Proviſori-

ſchen Regierung der Herzogthumer Schleswig Holſtein d. d.
Rendsburg den 13. April, ſind auch jetzt noch Officiere er
wunſcht, und können dieſelben erwarten, wenn ſie ſich in
Rendsburg zum Dienſte melden, ſofort in die dortigen Trup-
pen einrangirt zu werden. Es wird indeſſen in dem Schrei-
ben hinzugeſetzt, daß es bei der gegenwartigen Lage der Dinge
gewunſcht werden muüſſe, daß die reflectirenden Herren Offi
ciere bald möglichſt eintreffen möchten. Ein Mehreres findet
ſich uber dieſen Punkt in dem Schreiben nicht.

Halle, den 16. April 1848.
Das Commitése des Centralvereins fur Unterſtutzung der

SchleswigHolſteiniſchen Sache zu Halle a. d. S.
Gez. Wippermann.

Ein hundert Thaler Velohnung.
Jch erkläre hiermit das Gerücht, als ſtände ich

28

mit auswärtigen Revolutionärs in Verbindung, für
eine infame Lüge und verſpreche demjenigen, welcher
mir den Urheber oder Verbreiter deſſelben ſo nennt,
daß ich ihn zur geſetzlichen Ahndung ziehen kann, die
obige Belohnung.

Halle, den I8. April 1848. Schwetſchke.

Gebauerſche Buchdruckeret.
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Erſte Beilage zu Nr. 93 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt u. Land.
Mittwoch, den 19. April 18A8.

Deutſchland.
Karlsruhe, d. 13. April. Zittel erſtattete in der

heutigen Sitzung der II. Kammer Bericht über ſeine von eini
gen hieſigen Bürgern nach Straßburg erhaltene Miſſion wegen
Unterſtützung der dort ſich befindenden deutſchen Arbeiter
und bemerkt daß er mit mehreren derſelben, die er ſchon auf
der Straße getroffen und die durch ihre Kleidung und Unifor-
men kenntlich ſeien, ſowie ſelbſt mit Herwegh geſprochen,
auch mit andern Privatperſonen und den franzöſiſchen Behoör-
den verkehrt habe. Herwegh hatte ſich offen ausgeſprochen,
auch ſei dieß in öffentlichen Verſammlungen der Fall geweſen,
weßwegen er durch ſeine heutige Erklaärung, bei welcher die
Namen weggelaſſen werden ſollen, keine Discretion verletze.
Eine in Straßburg bereits anweſende Colonne von deutſchen
Arbeitern ſei von Lyon gekommen aber enttäuſcht worden, wie
dieß in einem in der Karlsr. Z. bereits aufgenommenen
Schreiben näher ausgefuhrt iſt ſie ſei daher mit den übrigen
von Paris hergekommenen Arbeitern zerfallen und gehoöörte zu
denjenigen welche friedlich in ihre Heimat zuruückkehren wollen,
daher Unterſtützung bedürfen. Eine andere Colonne, allenfalls
60 an der Zahl, ſei von Grenoble nach Huningen gezogen und
habe dort, von allen Lebensmitteln entbloößt, ſich ſolche mit
Gewalt zu verſchaffen geſucht, worauf ſie aber auseinander
geſprengt worden. Eilf derſelben hätten geſtern den Rhein
in der Gegend bei Marlen überſchritten und ſeien nach der
Ausſage eines dieſer nach Straßburg wieder zuruückgekehrren
Arbeiters von einem Badener, deſſen Namen er nicht nennen
wolle, in Empfang genommen worden, um ſie auf ein oder
dem andern Wege nach Donaueſchingen zu bringen. Jn Straß-
burg ſelbſt befinde ſich bereits die erſte Colonne, beziehungs-
weiſe der Vortrapp der von Paris gekommenen Arbeiter, gegen
250 an der Zahl. Dieſen ſollen noch in gegenwärtiger Woche,
beiläufig 500 Mann ſtark, und ſpater der Reſt folgen. Letzte-
rer werde von Herwegh ſelbſt nicht ſo hoch und allenfalls auf
1500 bis 2000 Mann angegeben, wahrend Reiſende von einer
viel großern Zahl, nämlich von mehreren tauſend Mann ſpre-
chen, was wohl auch daher kommen moöge, daß ſich dem wohl-
organiſirten und allenfalls in 1500 bis 2000 Mann beſtehen-
den Zuge auch Andere unter dem Namen von Polen, Franzo-
ſen angeſchloſſen hätten. Was den in Straßburg ſchon ange
kommenen Vortrapp von 250 Mann betreffe, ſo ſei dieſer vor
trefflich organiſirt und bewaffnet. Die Waffen ſeien ihnen von
Paris nachgeſendet und in Straßburg von einem ihrer Bevoll-
machtigten in Verwahrung genommen worden, und ſollen ihnen
erſt, wenn ſie den Rhein überſchreiten, uübergeben werden.
Dieſe Leute ſeien fanatiſirt und wollten durchaus nicht auf
friedliche Weiſe nach Deutſchland kommen, ſie ſtanden un-
ter der ſtrengſten Subordination, auch ſei bei ihnen gleichſam
das Standrecht verkündet und es könne keiner von ihnen, wenn
er auch wollte, ohne ſich einer Lebensgefahr auszuſetzen, zuruck
treten. Jhre Abſicht ſei es zur Zeit noch nicht auf eigene Fauſt
in Baden einzufallen, ſondern vielmehr auf eine Schilderhe-
bung von dem rechten Rheinufer aus zu warten und ſodann
mit den Republikanern dieſſeits eine Republik zu proclamiren.
Nach den neueſten Nachrichten, welche Herwegh erſt geſtern aus
Baden erhalten, ſolle, wie er offen erklarte, zur Zeit an eine
ſolche Schilderhebung fur die Republik nicht zu denken ſein,
weßwegen man in Straßburg noch ſo lange zuwarten wolle,
bis die letzte und Hauptcolonne, was in kurzer Zeit geſchehen
werde, ankomme, um ſodann in Verbindung mit dieſer das
Elſaß hinauf gegen Baſel zu ziehen, und dort abzuwarten, was

weiter geſchehe. Da denſelben aber die Subſiſtenzmittel höch
ſtens noch auf acht Tage reichten, ſo würden ſie ſich nicht wohl
lange mehr halten können, und alſo demnächſt auseinander ge
hen, in welchem Falle ſodann die Wirkſamkeit des Vereins,
der ihn geſender habe, beginnen könne. Außer dieſen Bewaff
neten, von welchen er ſeither geſprochen, befanden ſich aber
auch noch eine Menge ſolcher deutſcher Arbeiter auf dem Heim
wege, welche Frankreich ausgewieſen, und welche in der fried
lichſten Abſicht in ihre Heimat zurückzukehren gedächten, und
auch dieſe ſeien es, auf welche der Verein ſein Augenmerk richte,
der bereits die Anordnung getroffen habe, daß dieſelben ſchon
in Straßburg Unterſtützung erhalten. (Schluß folgt.)

München, d. 17. April. Der Fürſt von Leinin-
gen hat ein Schreiben an den König gerichtet, in dem es
heißt Tief durchdrungen von der Nothwendigkeit, daß jeder
Stand nach Kraften dazu beitragen muß, die jetzt ſo gewal
tig erſchütterten innern Zuſtände unſeres Vaterlandes zur Ord-
nung und Geſetzlichkeit zurückgeführt zu ſehen, will ich wenig-
ſtens thun, was der Einzelne zu thun vermag. Jch ſtelle da
her alle jene Rechte und Privilegien, welche mir das Edict
über die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der vormals reichsſtandi
ſchen Fürſten, Grafen und Herren verfaſſungsmäßig zugeſi-
chert, zur Verfügung Ew. königl. Maj. Regierung. Mag
dieſelbe davon Gebrauch machen, ſobald ſie es fur das Wohl
des Staates für nöthig erachtet! Jetzt gleich, als nach mei-
ner Meinung am nothwendigſten geboten, verzichte ich aber
1) auf alle Gerichtsbarkeit, Polizei und Forſtjurisdiction, ſo
wohl in meinen Beſitzungen in Unterfranken wie in Oberbaiern,
gegen Uebernahme ſammtlichen bei meinen Herrſchaftsgerichten
Amorbach und Miltenberg und Patrimonialgerichte Hohenburg
angeſtellten Perſonals und dahin gehörigen Penſioniſten, dann
gegen Uebernahme des Forſtperſonals, ſo weit daſſelbe für die
Forſtjurisdiction und Beforſtung der Gemeindewaldungen be
ſtellt iſt. Die beiden obengenannten Herrſchaftsgerichte haben
nach Abzug aller Beſoldungen, Penſionen und ſonſtigen Aus
gaben bisher einen nicht unbedeutenden jahrlichen Gelduüber-
ſchuß gewährt. Sollte nach dem beſtehenden Geſetze, oder nach
einem neu zu erlaſſenden, die rechtmäßig begründete Entſchä
digung für die Gerichtsbarkeit erfolgen, ſo verzichte ich auf
dieſelbe zu Gunſten der aärmern Klaſſe der Bewohner meiner
bisherigen beiden Herrſchaftsgerichte, die Vertheilung des Ca
pitals mir vorbehaltend. 2) Auf das Patronat der Kirchen
und Schulen gegen Uebernahme der auf dieſen haftenden La
ſten. 3) Auf den privilegirten Gerichtsſtand. 4) Auf das
Recht der Siegelmäßigkeit. Wenn durch die Vereinigung der
beſitzenden Klaſſe Freiheit und Geſetz feſt begründet, Recht
und Beſitz vor willkürlichen Eingriffen, von welcher Seite ſie
auch kommen mögen, geſchützt iſt, dann wird es eine heilige
Pflicht, dem nichtbeſitzenden arbeitenden Theile der Bevölke
rung alle Sorgfalt zuzuwenden und durch eine weiſe Geſetzge
bung und ſonſtige zweckmäßige Einrichtungen ſeine Lage zu
verbeſſern, damit die Verhaltniſſe auch dieſer Staatsbuürger ſich
ſo geſtalten, daß ſie freudig zur Aufrechthaltung des Beſte
henden mitwirken. Der unterthänigſt Unterfertigte kann Ew.
königl. Maj. nicht bergen, daß er nur in dieſer Vorausſetzung
mit ungetheilter Freude und Genugthuung die vielen Opfer,
deren Gegenſtänden bisher ein unbeſtrittener verfaſſungsmäßi
ger Rechtstitel zur Seite ſtand, gebracht haben wird. Der
agnatiſche Conſens wird von dem ehrfurchtsvoll Unterzeichne
ten nachgetragen werden, wenn deſſen Beibringung erfoderlich
ſein ſollte. Jndem ich Ew. königl. Maj. allerunterthaänigſt
bitte, die Uebernahme der Gerichtsbarkeit, der Forſtjurisdiction



und des Patronatsrechtes Seitens des Staates ſofort allergnaä
digſt anordnen zu wollen, verharre ich in tiefſter Ehrfurcht c.“
Muünchen, 11. April 1848. C. E. Fürſt v. Leiningen.

Frankreich.
Paris d. 12. April. Die Directoren aller Localban-

ken unſeres Landes ſind hierher berufen worden, um ihre
Meinung über die beabſichtigte Vereinigung derſelben mit der
Bank von Frankreich und die Verwandlung der Localbank-
ſcheine in Noten dieſer letztern Bank abzugeben. Die Ex-
propriation der Eiſenbahnen ſoll ebenfalls mit aller Beruck
ſichtigung der Intereſſen derſelben ausgeführt werden. Man
wird ſie als Staatseigenthum erklären, aber durch Commiſ
ſionen ihre Lage prüfen laſſen, um die Actionare durch Maß-
gabe der Rentabilität derſelben zu entſchaädigen. Jn
Rheims ſind vorgeſtern bedeutende Unruhen ausgebrochen.
Die Arbeiter, von Uebelwollenden aufgereizt, wollten die
Behörden bewegen, die auf den 17. d. M. beſtimmte Ver
minderung ihres Lohnes nicht zu geſtatten. Vergebens er
innerten ſie dieſe an die Noth der Zeiten, welche dieß gebie-
teriſch heiſche. Um 6 Uhr Abends brach der Sturm aus.
Da man wußte, daß ſie ſich der Schaufeln und Hacken auf
den Bauplätzen gewaltſam bemachtigen wollten, ſo waren
die Sappeurs der Spritzencompagnien und der Nationalgarde
dort aufgeſtellt. Die Aufruührer ſchleuderten einen wahren
Steinhagel gegen dieſelben, der mehrere gefährlich verwun-
dete, errichteten eine Barricade und ſetzten ſich in eine Art
Kriegszuſtand. Die Truppen und Nationalgarden ſtellten je
doch, leider nicht ohne Blutvergießen die Ordnung wieder
her, nachdem ſie zuvor die Barricaden genommen hatten.
Abends war die Stadt ruhig. Auch in Havre fielen Scenen
ſolcher Art vor. Wegen eines ähnlichen Grundes ſtürzten
ſich Arbeiter auf einen Poſten, den ſie entwaffnen wollten.
Linientruppen, Nationalgarden, ſelbſt die Mannſchaft einiger
Schiffe waren ſchnell unter den Waffen und die Poſten ver
doppelt. Jn einem Augenblicke waren viele Läden in Havre
und Jngouville zerſtoürt. Wuüthendes Geſchrei: Widerſtand,

Rache erſcholl in den Straßen. Die Stadt ſah einer bela-
gerten Feſtung ahnlich. Endlich gelang es der bewaffneten
Macht, halb durch Ueberredung, halb durch ihre feſte Hal-
tung, die Zuſammenrottungen zu zerſtreuen und die Straf-
barſten zur Haft zu bringen. Einer dieſer Letzteren war ge
rade im Begriffe, mit der Eiſenbahn nach Lillebonne zu
gehen, um auch die dortigen Arbeiter gegen Havre aufzuwie-
geln. Jn Poitiers hatten ſich Symptome von Jnſubor-
dination und Unordnungen im 12. Regimente gezeigt. Der
Kriegsminiſter hat die nöthigen Disciplinarmaßregeln dagegen
ergriffen. Der „Siecle“ ſpricht auch von Unruhen in
Toulouſe. Die Nationalgarde ſoll etwa 60 Leute aus dem
Volke, das ſich Exceſſe erlaubte, arretirt haben. Details
ehlen.be Der Moniteur bringt die Ernennungen zu den neuen

Lehrſtühlen am Collége de France, und mit Ver-
wunderung ſieht man dadurch Hrn. Garnier -Pages als
Profeſſor der Statiſtik, Finanz- und Handelswiſſenſchaft,
Hrn. Ledru-Rollin fur den Lehrſtuhl der franzöſiſchen und
auswärtigen Verwaltungseinrichtungen, Hrn. Armand Mar-
raſt fur Privatrecht, Hrn. Lamartine fur internationales
Recht und Geſchichte angeſtellt. Selbſt der National, das
Eigenthum eines der neuen Prof. ſſoren die ſich als Mit
lieder der proviſoriſchen Regierung ſelbſt ernannt haben,
pricht ſeine Misbilligung darüber aus.

10
Paris, d. 13. April. Der Arbeitsminiſter Marie hat

einer induſtriellen Geſellſchaft geradezu erklärt, daß er die
Anſichten L. Blanc's in Bezug auf Organiſation der Arbeit
keineswegs theile Man macht jetzt allgemein die pein-
liche Erfahrung, daß in den nach L. Blanc's Syſtem ein
geführten National- Werkſtätten die Arbeiter kaum den ſechs
ten Theil ſo viel arbeiten, als ſie ohne zu große Anſtren-
gung thun wuürden, wenn die Arbeit ſtückweiſe vergeben
und bezahlt wurde. Jeder leiſtet, was ihm gefällt die
Arbeit koſtet oft zehnmal ſo viel, wie ſonſt, und geſchieht
überdies weit mangelhafter.

Nach der 2 Preſſe wollen die zahlreichen engliſchen
Beſitzer franzöſiſcher Eiſenbahn Actien gegen die von der
Regierung beabſichtigte Expropriation Verwahrung einlegen.
Sie haben Abgeordnete hierher geſchickt und erklären, daß
ſie, falls die Regierunz die Bahnen an ſich reiße, ihre
Actien behalten und bei der National- Verſammlung voll
ſtändige Ruckzahlung derſelben beantragen wurden. Sie
kündigen ſogar an, daß ſie Lord Palmerſton und Lord Nor
manby auffordern wurden, die Frage zum Gegenſtande di
plomatiſcher Noten zu machen.

Spanien.
Madrid, d. 7. April. Der Herzog und die Herzo-

gin von Montpenſier trafen geſtern Abends hier ein, vom
Volke, das jin den Straßen war, mit Grabesſtille empfangen.

Die Gewerbtreibenden in Halle
fuhlen der großen Mehrzahl nach das Beduürfniß einer Neu
geſtaltung ihrer Zuſtande. Soll aber der Geſetzgeber das Be
durfniß kennen, ſo muß es ausgeſprochen werden und ſoll es
ausgeſprochen werden, ſo muſſen die Gewerbetreibenden ſich
zur gemeinſchaftlichen Beſprechung und Abfaſſung von Be
ſchwerdeſchriften vereinigen. Es iſt aber nicht blos wuänſchens
werth, wenn die einzelnen Gewerbe fur ſich dies thun, ſondern
unſer geſammter Gewerbeſtand, ſofern er eben Abänderungen
wunſcht, muß dazu zuſammentreten. Zu dieſem Zwecke wurde
ich vorſchlagen, daß ſofort die einzelnen Gewerke Meiſter
und Geſellen ihre Wunſche zuſammenſtellen und daß dann
jedes einzelne durch einige Abgeordnete ſich auf einer allgemei-
nen Verſammlung vertreten ließe. Dann nur ſo laßt ſich Eins
gegen das Andere abwagen und ein Geſammturtheil uber alle
Zuſtande erlangen, durch welches viele Wunſche als begrundet,
andere als unerfullbar ſich herausſtellen. Es iſt hoch an der
Zeit, daß Hand angelegt werde, um die Gegenſatze und Rei-
bungen zwiſchen den ſogenannten größeren und kleineren Mei-
ſtern, zwiſchen den Meiſtern und Geſellen, zwiſchen einzelnen
Gewerben, z. B. Tiſchlern und Zimmerleuten u. ſ. w. nach
Möglichkeit auszugleichen. Jch weiß aber auch, daß es ſchwer
iſt, einen Mann innerhalb der Gewerke ſelbſt zu finden, wel
cher ſich freiwillig erbieten ſollte, alle dieſe Faäden in die Hand
zu nehmen. Wenn nun die Gewerbtreibenden unſerer Stadt
meinen Vorſchlag fur geeignet und ausfuhrbar halten wenn
ſie mir's nicht ubel deuten, ſo bin ich, damit nur Etwas zu
Stande kommt, gern bereit, vorläufig die Auftrage anzuneh
men, welche in dieſer Angelegenheit gemacht werden ſollten.
Jns Beſondere ſchlage ich vor, daß zu der Generalverſamm
lung jedes Gewerbe womoöglich drei Abgeordnete ſende: einen
ſogenannten groößeren, einen ſogenannten kleineren Meiſter (wo
dieſer leidige Unterſchied Statt findet) und einen Geſellen.
Jeder dieſer Drei könnte auch ſeinen Stellvertreter mitbringen.

Halle, den 16. April 1848. Haſemann.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Mitbürger!?
Zur Zeit, wo es das Wohl des Vaterlandes erheiſcht, wo das deutſche Volk die Schranken der Vorurtheile des Kaſten

zwanges erſturmt und ſeine erbeigenthümlichen Rechte zur Anerkenntniß gebracht hat, wo der beſſere Theil fur eine volksthümliche
Staatsverwaltung ſympathiſirt, da iſt es Pflicht eines jeden redlichen Deutſchen, der ſeine Freiſinnigkeit zu bewahren wußte, ſeine
moraliſche Kraft, ſeine Erfahrungen, welche er ſich im Gebiete der volksthumlichen Verhältniſſe erworben hat, der Nation anzu
tragen und ohne Scheu in die Vorderreihen zu treten.

Hüten wir uns das Steuer unſern Händen entringen zu laſſen. Leute welche eine Empfanglichkeit für Glanz und Tand
nicht entſagen konnen, wurden unſere Volksehre entwürdigen und dann waren die Folgen für Deutſchland unabſehbar traurig.

Unſere Volksvertreter am Bundestage zu Frankfurt müſſen daher ſtark gewappnet wider alle ſolche Anfechtungen ſein, und
mindeſtens findet das deutſche Volk unter den langjährigen Anhängern freier volksthumlicher Verhältniſſe, Maänner, welche von
Unerſchütterlichkeit und uneigennütziger Vaterlandsliebe beſeelt ſind.

Würde ſich die freieſte Verfaſſung, die uns als geſchichtliches Jdeal bekannt iſt für unſere volksthümlichen Zuſtande leig
nen, ſo wäre es Pflicht Gut und Blut daran zu ſetzen eine ſolche zu erringen, zu befeſtigen und in's Leben zu rufen.

Jch bin jedoch von der Ueberzeugung unumſtoößlich durchdrungen daß das Heil der deutſchen Stamme nur in einer freien,
conſtitutionellen Geſammt Regierung zu finden iſt aus wie viel Republiken oder ſonſtigen kleinen Eigenmaächtigkeiten, wurde nicht
am Ende Deutſchland abermals zuſammen gekittet, während unſer eifrigſtes Streben dahin gehen muß, die etlichen dreißig Bun
desſtaaten als ein Einiges, Großes und Achtunggebietendes Deutſchland hervor gehen zu laſſen.

Daher wird es zur gebieteriſchen Nothwendigkeit werden, daß viele der hohen Häuſer, welche zur Zeit deutſche Völker
beherrſchen, auf dieſen eigen -ſinnigen Willen verzichten, und ſomit den Weg zu einer wirklichen Einheit Deutſchlands anbahnen.

Unſere Geſchichte hat bereits unmittelbar nach dem ſogenannten Befreiungskriege, bei Gelegenheit der Mediatiſirung vieler
Fürſten Aehnliches aufzuweiſen. Auch werden die hohen Herrſchaften allmahlig das Mißverhältniß nicht verkennen, wenn freie
und erleuchtete Völker durch die Unfehlbarkeit Einzelner, ferner noch beherrſcht werden ſollen. Sie werden vielmehr ihre Größe
in dem höheren moraliſchen Gefühle zu finden wiſſen die edelſten geachtetſten Familien ihres Volksſtammes zu ſein; denn
das Heil Deutſchlands bedarf der volksthümlichſten conſtitutionellen Regierung, welcher ein Kaiſer oder König nach freier Wahl der
Stämme Achtung nach Jnnen und Außen gewahrt.

Weiland wahlten die Furſten und Herren Rudolph v. Habsburg zu ihrem Kaiſer, jetzt im neunzehnten Jahrhundert, wo
die deutſchen Stämme ihre Mundigkeit erkampft, wird es ihnen zuſtehen, nach freier Wahl ihr Oberhaupt zu erkieſen.

Für eine ſolche Regierungsform bin ich begeiſtert, eine ſolche würde ich in der conſtituirenden National- Verſammlung zu
Frankfurt mit meinem beſten Wiſſen zu vertreten ſuchen, weil ich in ihr allein Deutſchlands Heil auf lange Jahre hinaus ſehe.

Ein einiges Deutſchland unter verſchiedenartigen Regierungen iſt kaum in der Jdee, viel weniger in der Wirklichkeit zu
realiſiren, denn nur Befehdungen, Burgerkriege durch Principien hervorgebracht, waren unſer Loos und da eben die Engherzig-
keit ſich von den Anſichten noch nicht losſagen kann, indem man die jetzigen Staatsaſſilimitäten beibehalten mochte, ſo iſt es
Pflicht aller, welche ihre Lebenszeit in der Volksthumlichkeit hingebracht und frei von allem Herrendienſt ſich zu bewahren wuß-
ten, ihren guten Willen, ihre Krafte, der Nation anzutragen. Jch habe nie im Jntereſſe des Volkes gewankt und erbiete mich
hiermit, die Rechte der Nation in Frankfurt zu vertreten.

Lauchſtedt bei Halle a. d. S.
Dedekind,

Landwirth im Merſeburger Kreis.

An die Urwähler des Halliſchen Kreiſes.
Vorurtheile und Engherzigkeiten fallen immer mehr und mehr, und ſie müſſen fallen. Bereits haben ſich Maänner

gefunden, welche öffentlich erklarten, ſie fühlten die eigene Befähigung in ſich, unſere nationalen Rechte auf den bevorſtehenden
wichtigſten Verſammlungen in Frankfurt a. M. und am Landtage in Berlin vertreten zu können.

Es iſt an der Zeit und nothwendig, daß wir bei der kurzen Friſt uns hauptſächlich erſt klar machen, welchen Männern
wir die Wahl anvertrauen können die zwei geeigneten und tüchtigen Männer fur unſern Kreis herauszufinden, die die Einſicht,
den Willen und Muth beſitzen auf jenen Verſammlungen das Beſte des Volks und Vaterlandes im Auge zu behalten, und zu
wahren. Ich halte es zunachſt alſo für am Wichtigſten, uns über ſolche Männer bekannt zu machen und glaube daher nicht zö
gern zu dürfen eine Anzahl hierunter zu nennen, welche ich nach meiner unmaßgeblichen Anſicht für tüchtig erachte bei der
bevorſtehenden Wahl am beſten mitzuwirken, da es ſchwieriger iſt aus der größern Menge zu wählen.

Es darf Niemand verdrießen, auf ſolche Weiſe öffentlich genannt zu werden und eben ſo wenig Andere verletzen, über
ſehen zu ſein, da dieſes Verzeichniß weder vollſtäaundig, noch maßgebend ſein kann oder ſoll, indem ich es nur entworfen habe ſo
weit ohngefaähr meine Bekanntſchaft reicht, hauptſächlich aber, damit die Anregung bezwecke, daß überhaupt ſol-
che Liſten angefertigt, berichtigt und vervollſtändigt werden möchten, ehe man zur Wahl ſchreitet. Man
kann ſich darauf in engern Kreiſen über die ſo Bezeichneten ausſprechen, und wird dann gewiß die Befähigteren wählen. Jn



gleichen wäre es wünſchenswerth, daß die mit unſerm Kreiſe waählenden Landbewohner ſich ebenfalls baldigſt über die zu beſtim
menden Wahlmänner verſtaändigten.

Es iſt höchſt wichtig, nur die entſchloſſenſten Manner in Frankfurt und Berlin zuſammentreffen zu laſſen, da durch Halb
heiten das größte Unglück, Unruhe und innere Zerriſſenheiten unbedingt hervorgebracht werden.

Wir ſehen demnach mit Recht mit äußerſter Spannung auf die National- Verſammlung in Frankfurt, denn durch ſie wird
entweder der deutſche Frieden beſiegelt, oder fernere ſchlimmere Verhaltniſſe, deren Ende nicht abzuſehen iſt, ſind die Folgen.

Jch gebe alſo ohne Rückhalt nachſtehendes Verzeichniß der nach meinem Ermeſſen zu Wahlmannern geeigneten Mit-
bürger an, will übrigens damit Niemand zu nahe getreten ſein, da ich von der Anſicht ausgehe: man könne das beſte Geſchick
und guten Willen für vieles andere Gute haben ohne gerade mehr politiſche Befähigung zu beſitzen; mithin kann es auch nicht

falſch gedeutet werden, bei ſolchem Anlaſſe unerwähnt zu bleiben.

A. W. Barnitſon, Kaufmann. Heine, Amtmann. Preßler, Braueigner.
H. Bernheim, Rentier. enſel, Kaufmann und Seilermeiſter. Preßler, Oekonom.
Fr. Boltze, Factor. Hinrichs, Profeſſor. Poöſche, Student.
Bürger, Poſt Secretär. ellmuth, Lieutenant. Recke, Mauermeiſter.
Burmeiſter, Profeſſor. aarbrücker, Doctor. Riemer, Juſtizcommiſſar.
Euno, Jngroſſator. Humme, Kaufmann. Roſenbaum', Doctor.Decker, Rentier. Hollſtein, Kaufmann. Roß, Profeſſor.Duncker, Profeſſor. Jacob Kaufmann. Runde, Rendant.Eiſenhardt, Doctor. Jeremias, Rechnungs-Rath. Sachße, Oekonom.
Erdmann, O. Bergrath. Kayſer, Doctor. Sohncke, Profeſſor.Engel, Lithograph. Kerſten, Stadtrath. Scharre, Zimmermeiſter.Eugling, Kaufmann. Keerl, Gaſtwirth. E. Schmidt, Starkenfabrikant.Eckſtein, Doctor. Klingebeil, Kaufmann. Schober, Kaufmann.Ebmeier, Juſtiz-Commiſſar. Knapp, Buchhandler. F. Schultze, Gaſtwirth.
Fernow, Buch- und Kunſthandler. Kneiſel, Zahnarzt. Scharre, Reſtaurateur.
Finger, Kaufmann. Korn, Tuchhandler. J. F. W. Schultze, Kaufmann.Flöthe, Kaufmann. Krammiſch, Kaufmann. Siegert, Rendant.Friedrich, Lederhandler. Kreye, Zimmermeiſter. H. Simon, Kaufmann.
Friedrich, Lederhandler. La Baume, Kaufmann. Sioli, Bierbrauereibeſitzer.
C. G. Fritſche, Kaufmann. Lange, Getreidehändler. Stengel, Mauermeiſter.
Fritſch, Ober-Controleur. Langerhanns, Landgerichts -Rath. Pfeffer, Buchhandler.
Focke, Student. Lange, Bandagiſt und Sattler. Schwetſchke, Buchhandler.
Fürſtenberg, Kaufmann. Lindner, Wagenfabrikant. Teuſcher, Muühlenbeſitzer.
Fritſch, Juſtiz-Commiſſar. Lippert, Buchhandler. Tieftrunk, Doctor.
Gärtner, Stadtrath. Mann, Gaſtgeber und Kaufmann. Weber, Doctor, Oberlehrer.
Goödecke, Juſtiz-Commiſſar. Martins, Berg Hauptmann. Winkelmann, Tabagiſt.
F. Graf, Gelbgießer. Matheſius, Lohgarber. G. A. Wislicenus.Gieſe, Prediger. Merkel, Mauermeiſter. Woölcke, Kupferſchmidt.
Da Profeſſor. Meyer, Profeſſor. Wucherer, Geheimerath.aſemann, Diaconus. Müller, Kammmacher. Wolf, Doctor.Hecker, Wegebaumeiſter. Niemeyer, Director. Wolff, Bibliothekar.
Heckert, Glaſermeiſter. Nietzſchmann, Mechanikus. Zumpe, Kaufmann.
Carl Haenert, Oekonom. Pfeiffer, Kaufmann. Zumpe, Gaſtgeber.

Jch ſelbſt fühle mich ebenfalls berechtigt, dieſen von mir zu Wahlmaännern vorgeſchlagenen mich anſchließen zu durfen,
da ich mir genugendes Urtheil zutraue und einen Willen habe, der noch nie durch äußere Verhaltniſſe beſtimmt wurde, ſondern
nur der beſſern Ueberzeugung weicht.

G. Rawald.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Zweite Beilage zu Nr. 93 des Couriers,
Mittwoch, den 19. April 184A8.

Hall. Zeitung fur Stadt und Land.
m

Das 15te Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgege-
ben wird, enthalt unter:

Nr. 2955. Die Verordnung betreffend das Verfahren bei politi-
ſchen und Preßvergehen in der Rheinprovinz und die
Wiederherſtellung des rheiniſchen Strafrechts und Straf
u bei politiſchen und AmtsVerbrechen. Vom
15. d.

2956. Desgl. über die Herſtellung des rheiniſchen Civilgeſetz
buchs in Betreff der Schließung der Ehe für die zum
Bezirke des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes gehoöri
gen Landestheile des ehemaligen Großherzogthums Berg.
Von demſelben Tage, und

„„2957. Das Geſetz vom 15. d. M. über die Grundung der offent
lichen Darlehnskaſſen und Verausgabung von Darlehns-
Kaſſenſcheinen.

Berlin, den 18. April 1848. ß
Geſetzſammlungs Debits-Comtoir.

Deutſchland.
Karlsruhe, d. 13. April. Ueber Zittel's und an

derer Burger Miſſion nach Straßburg, heißt es in einem
Bericht des „Schwäb. Merk.“: Die Commiſſion ſprach
auch Herwegh zweimal: des Morgens war er ſehr hoch-
fahrend und äußerte: „Er wiſſe ſchon, was er zu thun
habe““; des Nachmittags theilten aber er und einige An-
dere in großer Niedergeſchlagenheit die ihm eben zugekommene
Nachricht mit, daß der Hauptſchlag im Seekreiſe mißgluckt
ſei, und Hecker und Struve hätten in die Schweiz fluch-
ten muſſen. Der Einfall ſoll nun auf den 16. April
feſtgeſetzt ſein, und deßhalb hat auch das großherzogliche
Staatsminiſterium, das letzte Nacht bis in ſpäter Stunde
Sitzung hatte, den ſchleunigen Einmarſch der Bundestrup-
pen in den See- und Oberrheinkreis angeordnet und durch
eine beſondere Proclamation, die ich heute Mittag geleſen
habe, den Bewohnern der oberen Gegend angekuündet. Am
14. April ſollen die Wurttemberger und Bayern in
den Seekreis der übrigens jetzt im Allgemeinen viel be
ruhigter ſein ſoll einruücken.

(Eingeſandt.)
Die bevorſtehenden Wahlen zur conſtituirenden deutſchen

und preußiſchen Nationalverſammlung erregen jetzt vielfaltig
die Gemuther. Wen ſoll man wahlen? ſo fragt man ſich
vielſeitig. Bereits ſind 2 Candidaten in dieſem Blatte aufge
treten, die den einzig vernunftigen Weg der Oeffentlichkeit ein
geſchlagen und ihr politiſches Glaubensbekenntniß abgelegt ha
ben. Deutſchland einig nach innen und außen, das ſchreiben
jetzt alle Parteien auf ihre Fahnen, aber die Wege zu dieſer
Einheit ſind gar viele verſuchen wir es daher einmal uns
daruber zu belehren. Ein conſtitutionelles Deutſchland mit
einem aus der Zahl ſeiner Furſten gewahlten conſtitutionellen
Könige an der Spitze, umgeben von verantwortlichen Mini-
ſtern und einem, vom Volke gewahlten Parlamente, alle ubri-
gen Fuürſten ſind zu mediatiſiren, dies der eine Weg, als deſ-
ſen Vertreter ſich Profeſſor Roß kund gegeben hat. Das Kö
nigthum iſt aber noch viel zu ſehr mit dem Volke verwachſen;
ſchafft alle Furſten ab, aber unſer muß bleiben, unſer muß
an die Spitze der Nation treten, ſo wurde jedes der 34 deut
ſchen Lander ſprechen. Auf dieſem Wege Einheit zu erzielen,
halte ich fur unmöglich. Eine zweite Form konnte dieſe ſein.
An der Spitze Deutſchlands ſteht ein Parlament, beſtehend
aus Ober und Unterhaus. Jm Oberhaus ſitzen die Geſand-
ten der Fuürſten, im Unterhaus die gewahlten Vertreter des
Volkes. Die Partei, die dieſe Anſicht vertritt, iſt, nicht

klein, die ganze liberale Bourgeoiſte ſteht auf ihrer Seite,
und in dieſem Sinne ſcheint der Diac. Haſemann wirken zu
wollen. Dieſes Oberhaus, das Privilegium der Geburt ver-
tretend, ware auch zugleich ein privilegirter Hemmſchuh in
der Entwickelung Deutſchlands ein Blick auf die Geſchichte
aller Oberhaäuſer beweiſt das zu genugend, der Reaction ware
Thor und Thuür geoöffnet, wir hatten die Anſtrengungen der
Gegenwart umſonſt gemacht, ein neues 1848 ſtunde uns am
Ende bevor. Ein dritter Weg waäre die Proclamirung der
Republik. Er fuhrte zum Burgerkriege, und kann auch ein
Land wie Deutſchland nicht untergehn, der Weg zur Einig-
keit konnte doch dann nur uber Leichen gehen. Wir wollen
ihn nicht einſchlagen. Deutſchland beſteht aus verſchiedenen
Familien, theils urſprunglich ihrer Abſtammung nach theils
haben ſie ſich durch Regierungsform, durch klimatiſche und geo
graphiſche Verſchiedenheiten dazu ausgebildet. Jeder dieſer
Familien, ſo mögte ich ſie wohl nennen, hat nun ein Recht
zu ſeinem Beſtehen, keiner iſt zuzumuthen, dieſe Eigenthum
lichkeiten zu Gunſten Andrer aufgeben zu ſollen, ja ich halte
es ſogar fur eine Unmöglichkeit daß man dies könne, ſie muſ
ſen alſo gewahrt werden. Dies koönnte nun nicht beſſer ge
ſchehen, als wenn an der Spitze Deutſchlands ein Praſident
ſtuunde, gewahlt von dem ihm zur Seite ſtehenden Parlamente
oder vom Volke direkt, aber nicht aus der Zahl der regie-
renden Furſten; Prinzen könnten wahlbar ſein.

Dieſer Praſident, ausgeſtattet mit der executiven Gewalt,
umgeben von einem verantwortlichen Miniſterium und einem
vom Volke gewahlten Parlamente, vertritt Deutſchland nach
Außen. Dieſe Central- Regierung hatte ſich um die Regie-
rungsform der einzelnen Staaten nicht zu kummern, dieſe wurde
vielmehr von den betreffenden Staaten ſelbſt geordnet werden.
Wollte der eine oder der andere dieſer Staaten die Republik,
wohl, er könnte das einfuühren, die Central- Regierung kummert
ſich darum nicht. Die Parlamente der einzelnen Staaten wur
den ſich zu dieſer Regierung etwa verhalten wie die Provin
ziallandtage in Preußen zum vereinigten und zur Regierung.
Auf dieſe Art waäre die Selbſtändigkeit der einzelnen deutſchen
Familien auf das ſorgfaltigſte gewahrt, die Entwicklung nicht
gehemmt, die Hegemonie eines einzelnen Staates, mit ihrem
nachtheiligen Einfluſſe auf's Ganze nicht möglich und Deutſch
lands Einigkeit nach Jnnen, ſowie ſeine Selbſtändigkeit nach
Außen trefflich gewahrt. Auch dieſe Partei iſt ſtark, ihre Wur-
zeln liegen zum größten Theil im eigentlichen Volke. Es ware
ſehr wunſchenswerth, daß fur ſie auch ein Vertreter auftrete
aber bald, ſehr bald damit man ſich um ihn ſchaaren koönnte,
und damit ſich auch Wahlmaänner fur den einen oder den an
dern entſcheiden konnten. Denn was hilft es uns, daß Kan
didaten auftreten, wenn nicht auch Wahlmaänner fur den eine
oder den andern Partei nehmend, uns eine Garantie gebenn
daß die Stimme der Urwahler einem wuärdigen gegeben ſei,
Geben wir Urwahler uns untereinander das Verſprechen, kei.
nen zum Wahlmanne zu wahlen, der nicht frei und öffentlich
ſeine Meinung uns dargelegt hat. Dieſe Art der Wahl iſt
neu und jedes Neue iſt mißfallig, aber laſſen wir dies bei
Seite, halten wir uns an den Kern und nicht an die Form,
werfen wir von uns dieſe ängſtliche Scheu vor der Oeffentlich
keit, und Verachtung, die tiefſte Verachtung treffe den, der es
wagt, einen ſolchen öffentlich Auftretenden zu verunglimpfen.

Ein Urwahler.
W
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Verehrte Mitbürger!
Seitdem bei uns ein neues Leben für verfaſſungsmäßige Zuſtände aufgegangen, kann es nicht fehlen, daß bei der Neu

eit der Sache uns bis jetzt ſolche Männer noch nicht bekannt ſind, die durch parlamentariſche Thätigkeit ſich dem Volke
ls taugliche Vertreter bemerkbar gemacht hätten.

Es iſt demnach gewiß verzelhlich, wenn ſolche, und ſogar ſchlichte Leute, ſich öffentlich dazu offeriren und ihr Glau-
bensbekenntniß ablegen. Iſt dies doch in England und Frankreich der Fall ungeachtet man dort ſchon hinlänglich dieje-
nigen kennt, die durch ihr politiſches Wirken ſich das Vertrauen des Volkes gewonnen haben. Es dient dies zur Beibrin
gung friſcher Kräfte und ſolcher Erfahrungen, die allein dem Bürger von Nutzen ſein köonnen, es dient auch dazu, daß
nicht alleinige Fortſchritts, ſondern auch Anhalts Männer zur Vertretung gelangen weil man weiß, daß eine Maſchine
nicht immer laufen kann, ſondern da wo es thunlich, auch hie und da wieder ruhen und ſich erholen muſſe.

Jch rechne mich zu der letzten Klaſſe; ich ſtimme für den ruhigen aber taktmäßigen Fortſchritt, wodurch jedem ſein
Recht und Verdienſt geſchehen, und dem guten Bürger ſein ſauer erworbenes Eigenthum geſchützt werden möge; ich ſtimme
dafür daß Deutſchland ein einiges und kräftiges ſei, und dazu auf friedlichem Wege gelange; ich ſtimme dafur, daß von
der ruſſiſchen bis zur franzöſiſchen Grenze einheitliche Einrichtungen in allen Zweigen der gerichtlichen als verwaltenden
Branchen getroffen werden ferner bin ich dafür, daß die Jntereſſen Einzelner dem Ganzen zwar untergeordnet ſein kön
nen, indeß dem Preußiſchen Volke ein tüchtiges Maaß von Mitſprache zuſtehen müſſe, da es, abgerechnet von ſeiner thaten
reichen Vergangenheit, immer derjenige deutſche Theil iſt und bleiben wird der oftmals früher und ſogar jetzt und gewiß
auch kunftig, fur manchen Riß des Geſammt Vaterlandes eingeſtanden hat und einſtehen wird, ohne die verdiente Aner
kennung gefunden zu haben, und daß demnach unſerm guten Könige eine Hoheit erhalten werde, die ihm als deutſches
Oberhaupt gebuhrt.

Jeder Preuße möge ſich ſeiner Wurde, die er auf das übrige Deutſchland ubertrage bewußt ſein, und niemals
dulden, daß Unerfahrenheit, Prahlerei und Eigennützigkeit das Weſen ſeiner deutſchen Treue und Anhänglichkeit geſchmä-
tert, andernfalls aber kräftigſt entgegengetreten werde. Dies iſi meine Halliſche, Preußiſche und Deutſche Geſinnung und
bin bereit, geſtützt auf meine langjährige Erfahrung zu Waſſer und zu Lande, ſie überall zu bethätigen.

Wählt mich und Jhr ſollt keinen Fehlgriff gethan haben.
Halle, den 18. April 1848. Andreas Boött cher,

früher Schiffs-Eigner, jetzt Gaſtwirth und Beſitzer des Furſtenthals
zu Halle, ſowie erwählter Zugführer der Bürger Scharſfſchützen.

Nachſchrift. Nehmt keinen Anſtoß an dem Gaſtwirthe, Andreas Hofer war auch ein ſolcher, und er that fur
ſeinen Kaiſer ſeine Schuldigkeit.

Bekanntmachungen.
Diebſtahl.

Jn der Nacht vom 27. bis 28. v. Mts.
ſind aus dem Gaſthauſe zu Schwerz mit
tels gewaltſamen Einbruchs

1) 5 Stück Speckſeiten
2) 2 dergleichen etwas angeſchnitten,
3) 4 Stück Hinterſchinken,
4) etwa 2 oder noch mehr Vorderſchinken,
5) 2 Stück Schlackwürſte,
6) 10 bis 12 Stück Rothwürſte,

geſtohlen worden. Wir warnen vor dem
Erwerbe und fordern Jedermann auf, etwa
nige Spuren der Thäterſchaft uns oder der
nächſten Juſtiz- oder Polizei Behörde un
verzüglich zu melden. Koſten werden hier
durch auf keinen Fall verurſacht.

Halle ag/S., am 14. April 1848.
Königl. Land und Stadtgericht.

Bekanntmachung.
Auf dem hieſigen Pachthofe ſoll von

unterzeichnetem Gerichte
den 3. Mai 1848

von Vormittags 9 Uhr an eine zum Rü-
diger'ſchen Nachlaß gehörige Sammlung
ausgeſtopfter gut conſervirter Vögel, circa
130 Stück, im Einzelnen gegen gleich baare
Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft
i was hierdurch bekannt gemacht
ni.d.

Kalbsrieth, den 10. April 1848.
Freiherrl. von Wolzogen'ſches Gericht.

Herm. Piltz, Stehlvertreter.

Mühlen- Verkauf.
Sonnabend den 22. April er.

Nachmittags 2 Uhr
ſoll die dicht an der Berlin-Halleſchen
Chauſſee, zwiſchen Gräfenhainichen und
Wittenberg, beim Dorfe Radis bele-
gene Landmühle, beſtehend aus 2 Mahl-
gängen, Oel und Schneidemühle, ſehr
frequent, mit einer ſtarken Waſſerkraft ver
ſehen, 18 Fuß rheinl. Maaß Gefälle, ſämmt
lichen ſehr guten Wohn- und Wirthſchafts-
gebäuden, ſo wie die dabei befindlichen gro
ßen, ſehr nutzreichen Gärten an Obſt, Ho
pfen, Heu und andern Früchten (die Hopfen-
erndte beträgt jährlich circa 15 16 Wispel,
die Heuerndte jährlich circa 12 13 Fuder)
ferner 25 Morgen ſehr guten unterm Pfluge
getriebenen Acker, aus freier Hand und
ohne Auszug, öffentlich an den Meiſtbie-
tenden verkauft werd. n.

Kaufluſtige werden daher eingeladen, ſich
am gedachten Tage zur angegebenen Stunde
in der obengenannten Mühle einzufinden,
ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu
gewärtigen.

Prettin, den 5. April 1848.
Jm Auftrage des Beſitzers:
der beſtallte Kommiſſionair

A. Liebmann.

Maille.
Heut, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſcher S. ckkuchen dei W. Bügler.

Guts- Verkauf.
Das im Dorfe Hohndorf bei Pret-

tin im Kreiſe Torgau unter Nr. 2 be-
legene Gut, mit circa 200 Morgen gutem
Acker und Wieſen ſoll mit ganzer gut ſte
hender Saat und ſämmtlichem todten und
lebenden Jnventarium

Dienstag den 25. April 1848
Vormittags 11 Uhr

in der Noak'ſchen Schenkwirthſchaft da
ſelbſt aus freier Hand öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Kauf und Zahlungsfähige werden hierzu
ergebenſt eingeladen.

Prettin, den S. April 1848.
Jm Auftrage des Beſitzers:
der beſtallte Kommiſſionair

A. Liebmann.
Trockene Hefen empfiehlt E. L. Helm,

gr. Steinſtraße.

Mittwoch Geſellſchaftstag auch glebts
friſche Waffelkuchen bei Kühne im Neben
gebäude des grünen Hofes.

Montag als den 24. April ſoll eine
Anzahl Pappeln und Weiden verkauft wer

den. Reuter in Kütten.
Dienstag den 25. April ladet bei gün

ſtiger Witterung zum Sternſchießen er
gebenſt ein Oehlmann in Pruſſendorff.

Bei nicht günſtiger Witterung Sonntag
den 30. April.

Tin

Kirſ
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Von unſern mouſſirenden Weinen', künſtlichen Mineral Waſſern und Limongden
Timmler in Halle ein Commiſſions Lager, was wir hiermit anzeigen.

Magdeburg, den 25. März 1848.
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Bezug nehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir
Mouſſirende Weine (inel. der Champagner Flaſche).

Aroma- Apfelſin, die Flaſche 18 3 Apfel, Brombeer, Blaubeer, Erdbeer, Himbeer, roth und weiß Johannisbeer,

gaben wir den Herren Meßmer

Ernſt Meyer C Comp.

Kirſchen, Maitrank, Orangen und Stachelbeer, die Flaſche 16 mouſſirenden Rheinwein, die Flaſche 21

Mouſſirende Limonaden und künſtliche Mineral-Wäcſſer

incl. der Champagner Flaſche:

Biſchof Limonade 8

excl. der Sauge-Flaſche, bei 22
Pfand pro Flaſche:

Biſchof Limonade 51Citronen Limonade 8 Citronen Limonade 5Kohlenſaures Bitter Waſſer 5 Kohlenſaures Bitter Waſſer 3
Selter Waſſer 5 Selter Waſſer 31Soda Waſſer in Original- Flaſchen 31 Soda Waſſer

mouſſirendes Zucker Waſſer, in Champagner Flaſchen, 6

do. in SaugeFlaſchen, 41do.
mouſſirender Ananas Punſch, die Champagner Flaſche 16

do. Citronen Punſch, do. 11Meßmer C Timmler, am alten Markt.

Kokarden
für die 6. Compagnie der Bürgerwehr mit
Comp.- Abzeichen ſind zu haben bei

Louis Dietrich,
Rathhausgaſſe Nr. 254 a.

Wolliner Spickaal empfiehlt
F. Eppner.

Preißelbeeren mit Zucker einge
ſchmort, pro t 3 und Pfeffergurken
empfiehlt F. Eppner.

Meſſinger Apfelſinen und Citronen,
à Stück 1 empfiehlt F. Eppner.

Eine tüchtige Landwirthſchafterin in ge
ſetzten Jahren findet zu Johanni und ein
Bediente, welcher etwas Gärtnerei verſteht,
ſofort gutes Unterkommen durch J. G.
Fiedler in Halle, kl. Steinſtraße.

Zum 2ten und Zten Oſterfeiertag ladet
zum Tanzvergnügen ergebenſt ein

G. Thielicke,
Reſtauration bei Niemberg.

Bekanntmachung.
Wir benachrichtigen hierdurch ein ge

ehrtes Publikum, daß von jetzt an alle
Abend um S Uhr ein Eiſenbahnzug von
Niemberg nach Halle abgeht.

T. R.
Ein Kapital von 1400 o wird auf

erſte Hypothek gegen dreifache Sicherheit
auf ein auswärtiges Grundſtück geſucht
es iſt die Adreſſe in der Exp. dition des
Couriers zu erfahren.

Ein ordentliches ehrliches Mäd-
chen, welches mit der Küche genü-
gend bekannt iſt, und ſich durch
gute Zeugniſſe hinreichend als ſol-
ches ausweiſen kann, findet zum
1. Juli er. einen dauernden guten
Dienſt bei Caroline Zumpe,

Brüderſtraße Nr. 222.

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen
ausgerüſteter junger Mann kann ſogleich
oder ſpäter in meiner Officin als Lehrling
Aufnahme finden. Dr. Kypke,

Apotheker in Zörbig.

Handſchuhe,
das Neueſte und Beſte in Seide,
Zwirn und Baumwolle, in reicher Aus
wahl bei Pohlmann am Markte.

Herrenſtrümpfe,
reinleinene, und Kinderſtrümpfe in ſchö
nen Farben mit Gummihaltern empfiehlt

Pohlmann am Markte.

Beſcheidene Anfrage.
So eben höre ich, daß der Volksredner

in Mücheln ven den Verſammelten zur
Deckung der höchſt unbedeutenden Reiſe
koſten 2c. Gelder erhoben hat. Soll dies
auch ein Beweis uneigennütziger
Volksthümlichkeit ſein

D. A. Kn.Ein und zweiſpänniges Chaiſen-Fuhr
werk iſt zu haben im ſchwarzen Bär.

Verkauf oder Verpachtung.
Ein im Dorfe Polleben (sbei Eisleben)

befindliches Anſpanngut von 170 Magd.
Morgen Areal, mit Wohn und Wirth
ſchaftsgebäuden, ſoll von Johanni d. J.
ab auf 6 Jahre verpachtet oder auch ſo
gleich verkauft werden. Das Gut iſt völ-
lig ſeparirt und liegt in einem Plane bei-
ſammen. Sämmtliche Acker ſind Raps-
und Weizenboden Ir und 2r Klaſſe und
mit Winterung und Sommerfrüchten be
ſtellt, ſowie die Brachäcker wieder zur Winte
rung vorgerichtet. Zur Pachtannahme ſind
1000 A als Caution erforderlich und
beim Verkauf können des Kaufpreiſes
hypothekariſch eingetragen daran ſtehen blei
ben. Pacht- oder Kaufluſtige wollen die
nähern Bedingungen entgegennehmen bei
dem Schulzen Oehring in Polleben.

Auf Braunkohlengrube Auguſte bei
Bitterfeld iſt ein eiſerner Dampfkeſſel
von noch ziemlich guter Beſchaffenheit zu
verkaufen und dürfte für Schmiede beſon
ders nutzbar ſein. Nähere Auskunft ertheilt
der Steiger Herr Herzog auf gedachter
Grube.

Alle Sorten Särge ſind zu herabgeſetz
ten Preiſen, ſowie mehrere vorräthige Tiſch
lerarbeiten billigſt zu haben bei dem Tiſch
lermeiſter Lange in Landsberg.

Heute Abend S Uhr
Verſammlung der 2ten Compagnie der Bür
gerSchutzwache im gewöhnlichen Local.

Politz.
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Das Svolbad Wittekind in Giebichenſtein
bei Halle

eröffnet ſeine diesjährige und dritte Saiſon am 10. Mai.
Außer den Soolbädern werden auch die nervenbelebenden, electro magnetiſchen Bä-
der unter beſonderer ärztlicher Aufſicht, ſo wie Stahl-, Eiſen-, Schwefel-, Sool-
dunſt-, Sooldampf- und Mutterlaugen Bäder gegeben. Die bisherigen günſtigſten
Heilreſultate der früheren Badecuren und ſtattgefundenen Frequenz überheben jeder wei
teren Empfehlung, nur werden noch die Herren Aerzte und Kranke auf den innern
Gebrauch des Wittekindbrunnens ſowohl als treffliche Unterſtützung der Bäder
als auch als beſondere Trinkcur aufmerkſam gemacht, über deren Heilkräfte auch
bereits an das hohe Medicinal- Miniſterium Bericht erſtattet iſt und verſchiedene medi
ciniſche Zeitſchriften, beſonders über Scrophelfälle aller Art, Unterleibsſtockungen, Hä
morrhoidalbeſchwerden, paſſive Congeſtionen und hartnäckige Obſtructionen, die Ana-
lyſe u. ſ. w., das Nähere mitgetheilt haben.

Von dieſem Wittekind- Brunnen iſt bereits Lager in Berlin, Magde-
burg, Leipzig und Dresden gegeben und werden noch mehr dergleichen an andern
Orten von wo aus ſich Apotheken oder Mineralwaſſerhandlungen zu melden belieben,
eingerichtet. Halle und Giebichenſtein, den 16. April 1848.

H. Thiele, Beſitzer des Bades Wittekind.

Jn unterzeichnetem Verlage erſcheint von heute an:

Elb Zeitungr

ſociales u. politiſches Leben, Aufklärung, Recht und Freiheit.
Ueber Jnhalt und Tendenz verweiſen wir auf die durch alle Poſt Aemter gratis

zu erhaltenden Probe-Nummern. Die Elb- Zeitung erſcheint täglich Abends ſechs
Uhr. Preis bis Ende Juni mit Einſchluß des Stempels 221 Auswärts kommt
der Poſt Aufſchlag hinzu.

Magdeburg, den 17. April 1848. Fabricius Schäfer.
Jſt es wohl möglich, daß es Geiſtliche Ueber die Wahl der Deputirten.

giebt, welche ſich als Menſch höher ſtellen
wie Jedweder ihrer Gemeinde.

Seine Hochehrwürden Hr. Paſtor Bolze
zu Dieskau fertigt, wenn Leute in ſei-
ner Dienſtangelegenheit (geiſtlichen Ange
legenheit) zu ihm kommen, gleich vor den
Thüren ab; ob es recht oder ſchicklich
weiß ich nicht, jedoch glaube ich, daß es
für Geiſtliche rathſam iſt, wenn ſie ſich
höchſt artig, beſcheiden und herablaſſend
gegen ihre Gemeinde zeigen, damit nur
können ſie ſich das Vertrauen und die Liebe
erringen: aber nicht durch Stolz und Hoch-
muth und Mißtrauen. Geld macht nicht
glücklich. Wer nicht traut; dem iſt
nicht zu trauen!

Wilhelm Bechthold.

Jn C. A. Kümmel's Verlags-
v Sortim.-Buchh. in Halle iſt zu
haben:

Karte vom Kriegsſchauplatz
i

n

Schleswig.
Preis 10

Auch uns Landbewohnern gereicht es zur
Beruhigung, daß ehrenwerthe Männer her-
vortreten und ihre Kräfte und Einſichten
für das Wohl des Landes am Landtage ver-
wenden wollen. Das Wahlgeſchäft ſteht be
vor! Wohlan denn Jhr Vorgeſetzten der
Landgemeinden! laſſet Euch nicht irre füh-
ren, ſondern rüſtet Euch mit dem Glau-
ben unſerer Väter und laſſet Euch leiten,
dieſe Wahl nach der Vorſchrift, Apoſtelgeſch.
J. v. 21 26, zu bewirken, damit Jhr
das Mittel in Gottes Hand werdet, und
nach dem 46. Pſalm in Ruhe und Erge-
benheit erwarten könnt, daß er ſodann
herrlich hinausführen wird was uns be
kümmert hat.

Ein Landmann
K. e.

Eine Geldbörſe mit circa 13 Cou-
rant iſt am 13. d. M. verloren worden.
Der Finder wird erſucht, ſie gegen eine
gute Belohnung im Gaſthofe zur Wein-
traube abzugeben.

Halle, den 18. April 1848.

Ueber Verkauf eines noch ganz neuen
Pianofortes erhätt man nähere Auskunft
auf der Schule in Rieda.

Gute Saamenwicken ſind billig zu ver
kaufen bei

H. Patzhold, Leipzigerſtraße.

Die Anfuhr von 100 großen Ruthen
Bruchſteinen, à 192 Kubik-Fuß, aus dem
Spitzberger Bruche bei Hohenthurm nach
dem Rittergute Benndorf ſoll am 255.
April 1848 Nachmittags um 2 Uhr
im Gaſthofe zu Roſenfeld an den Min-
deſtfordernden verdungen werden. Die Be
dingungen werden im Termine bekannt ge
macht werden.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Den heute Nacht 2 Uhr erfolgten ſanf
ten Tod unſeres guten Gatten und Vaters,
der Maurer Meiſters Heinrich Grimm
im 77. Lebensjahre, zeigen tief betrübt
Freunden und Verwandten hiermit erge-
benſt an.

Lauchſtädt, den 17. April 1848.
Friedr. Grimm geb. Poppendick

als Gattin.

Grimm, nSei m as Söhne.

TodesAnzeige.
Auch dem lieben Gott hat es gefallen,

unſern guten Vater aus unſerer Mitte zu
ſich zu nehmen. Mit tiefen Schmerzen
zeigen wir unſern Freunden und Verwand-
ten ergebenſt an, daß unſer lieber Vater
Erdmann Weber am 13. d. M. in ſei-
nem 59. Lebensjahre nach einem kurzen
Krankenlager ſtarb.

Wir können nicht unterlaſſen, dem Herrn
Paſtor Eſchenhagen für ſeine am Grabe
gut gehaltene Rede, zugleich dem Herrn
Cantor Apel, als Direktor des hieſigen
Geſangvereins, und dem Vereine für die
beim Begräbniß geſungenen Trauergeſänge
unſern innigſten Dank abzuſtatten.

Steuden, den 17. April 1848.
Die Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Heute Vormittag S Uhr entſchlief ſanft

an Altersſchwäche die verwittwete Frau
Amtmann Portius geborne Beck in
dem Alter von 77 Jahren. Tiefgebeugt
widmen dieſe Anzeige Verwandten und
Freunden

Halle, den 17. April 1848.
die Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Heute Morgen 4 Uhr ſtarb uns unſer

guter Albert in dem Alter von 38/, Jah
ren an Krämpfen, was wir allen Ver-
wandten und Freunden tief betrübt erge
benſt anzeigen.

Wettin, den 17. April 1848.
F. A. Kohlberg und Frau.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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